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Aaler Staat als Aröeitgeöer.
Eine Denkschrift über die soziale Lage

des im Taglohn beschäftigten Personals der b a d i-
schen Eisenbahnen ist dem Landtag und der
Regierung von dem christlichen Eisenbahnerverband
zugestellt worden . Diese Denkschrift enthält für den
Kundigen nichts neues ; aber trotzdem ist sie recht

J wertvoll, denn sie bestätigt vor allem die Tatsache,
daß unsere Regierungen Klassenregierun
gen sind, bei welchen die Wünsche und Forde¬
stand stoßen . Für diese Tatsache liefert die Denk¬
rungen der Arbeiter immer auf den größten Wider¬
schrist des Eisenbahnerverbandes den klarsten Be¬
weis. Der heutige Klassenstaat ist als Arbeitgeber
einer der schlimm st e n Ausbeuter , ein
viel schlimmerer Ausbeuter als sehr viele privat¬
kapitalistische Betriebe . Die Arbeiter im Privat¬
betrieb haben sich durch ihre Kämpfe gegen das
Kapital vielfach die Anerkennung ihrer Forde¬
rungen erzwungen : die Arbeiter im Staats¬
betrieb hatten bis vor wenigen Jahren nicht einmal
eine Organisation : im gelobten Lande der Pickel¬
haubenkultur sind die Organisationen der Staats¬
arbeiter zum Zwecke der Erzielung günstigerer
Lohn- und Arbeitsverhältnisse heute noch , wenn
auch ungesetzlicherweise, verboten . Soweit Or¬
ganisationen der Staatsarbeiter bestehen, sind sie
viel zu schwach, um einen Druck auf die Verwal -
kommt die gerade in die Reihen der Staatsarbeiter
hingen ausüben zu können, von der Anwendung
der Waffe des Streiks gar nicht zu reden. Dazu
von den Zentrums - „Arbeiterfreunden " hineingetra¬
gene Zersplitterung der Organisation , die von
vornherein eine einheitliche Aktion un¬
möglich macht

Kein Wunder daher, wenn die Staatsarbeiter in
^ ihrer großen Mehrheit auch im „Musterstaate "
tBaden ein menschenunwürdiges Dasein

stiften und wenn derStaat trotz aller Petitionen bis jetzt
so viel wie nichts hinsichtlich der Verbesserung der
sozialen Lage unserer Eisenbahner getan hat . Mit
Recht beschwert sich die Denkschrift darüber , daß der¬
selbe Staat , der über die Lage der in Privatbetrie¬
ben beschäftigten Arbeiter durch Erhebungen und
kritische Darstellungen Licht verbreitet , sich über die
Loge seiner Arbeiter ins Dunkle verhüllt . Der
,. Querschnitt

" durch die sozialen Verhältnisse des
Eisenbahnpersonals mit seinen „ Durchschnitts" -

.und „ planmäßigen " Angaben ist der reinste
O 0 h n auf die soziale Berichterstattung . Das sagt'die Denkschrift zwar nicht , läßt es aber deutlich ge¬
nug dnrchblicken . So müssen schon die Arbeiter
s e l b st und auf ihre Kosten das Dunkel , in
welches der „wohlwollende " Vater Staat die soziale
Lage seiner Arbeiter einhüllt , aufhellen .

Wer die Denkschrift gelesen hat , wird , wenn er' ehrlich ist , zugeben müssen, daß nicht zu viel gesagtr ist . wenn es in den allgemeinen Betrachtungen der
Denkschrift heißt , daß die Anforderungen des
Dienstes der Eisenbahner in keinem Verhältnis
zu ihrer Bezahlung steht und daß die große Mehr¬
heit der Eisenbahnarbeiter in den dürftigsten

erhältnissen lebt.
Interessant , weil von christlichen Arbeitern
rriihrend, ist das Geständnis , daß die A r b e i -

erfrage nicht nur eine wirtschaftliche und
soziale, sondern auch eine politische , und zwaremc politische Machtfrage ist . Wir quittieren über
owses Zugeständnis , obwohl die christlichen Eiscn-

s » >hner noch keineswegs die Ko n s e q u e n z e n aus
dieser Auffassung gezogen haben. Das kommt
^ 0 ch. Der Vater Staat mit seinen „ Stützen der

leibeigen .
bivman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft.

Von Wilhelm Braunsdorf .
44) - (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung . )
,..^ ch bitte dich sogar darum . Erzähle mir aus

«einer Vergangenheit, " erwiderte Wladimir .
«Vielleicht von der großen Königin Tamera ?"
« Wie du willst .

"
„Sie ist für alle kaukasischen Völker, die sich dem

^artulistamm beizählen , die Begründerin ihres
Grammes. Von ihr leiten sie ihre Abstammung
^

'. Jahrtausenden her ab . Zur Zeit der großen
Königin Tamera herrschte fern im Süden eine an-
- ore Königin über ein großes Land . Das war
^chennram (die Königin Schemiram der lasistaner
kolkssage ist mit der babylonischen Königin Sä >e-
iram identisch) . Schemiram war die schönste,

Camera aber die beste Frau .
. Erstere eroberte viele Länder um sich her und
lsver König , den sie besiegte, mußte ihr Gatte wer-
oo» . Sie ließ ihn töten , wenn sie seiner überdrüs-
! lfl war, und ließ ihnen in den prächtigen Gärten
chrkr Stadt Grabdenkmäler errichten.

Unsere große Königin Tamera hatte einen
Opferen Gatten namens Arrial . Von dessen Ruhm
oornahin Schemiram und sie bot ihm ihr Land und
>hre Hand an . Arrial aber schlug beides aus , denn

habe bereits ein Land und eine Königin . Schemi -
wm , durch die schroffe Absage in ihrer Eitelkeit be-
Ewigt , wollte sich seiner mit Gewalt bemächtigen

Lo zog mit einem mächtigen Heere gegen Arrial .
^

>oser warf in der Schlacht Schild , Helm und
Estzer ab , um besser kämpfen zu können. Er fiel .
„

We Leiche wurde vor Schemiram gebracht, die,«« tröstlich über den Verlust , ihn in ihre Arme
«hm und ihre Magier berief , damit sie ihn wieder

»« m Leben ertveckten .
; ^ och ihre Kunst war bergeblich. Schemiram ließ«

, ^ r Gräberstadt ihrer Gatten für Arrial das
^ chtigste Grabdenkmal errichteck, der Königin
Camera aber ließ sie sagen : „Da du mir deinen
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Gesellschaft" sorgt schon dafür , daß auch die christ¬
lichen Arbeiter die Notwendigkeit des Klassen -
k a m p f e s begreifen lernen . Auch das Z e n -
trum trägt das Seinige dazu bei . Der neue
Zolltarif mit seinen Folgen wird nach dieser Rich¬
tung Wunder wirken.

Ist es nicht eine Bestätigung dessen , was wir
immer über den heutigen Klassenstaat gesagt und
geschrieben haben, wenn die bei diesem Klassenstaat
beschäftigten „christlich und monarchisch gesinnten "
Arbeiter darum petitionieren müssen, daß die Löhne
so verbessert werden, daß sie ausreichen , die Staats -
arbeiter und ihre Familien ohne Entbehrung der
nötigen Lebensmittel ernähren zu können? Und
das geschieht vor dem unmittelbaren Inkrafttreten
des neuen Zolltarifs . Gesetzt den Fall , die
Löhne werden jetzt endlich aufgebessert, so ist fast
mit Sicherheit anzunehmen , daß die durch den
neuen Zolltarif eintretende Lebensmittelverteuerung
die geringe Lohnzulage absorbiert . Dann sind die
Eisenbahner genau so übel daran , wie jetzt.

Der badische Staat zahlt seinen Eisenbahnarbei¬
tern vielfach noch Löhne, die ihnen nicht einmal er¬
möglichen, sich ordentlich satt zu essen . Und mft
diesen Löhnen müssen Familien ernährt
werden. Die erst im vorigen Jahre erlassene Lohn¬
ordnung setzt die Grundlöhne auf 2 Mk. bis 3,20
Mark fest, und diesen letzten Lohnsatz erhält der Ar¬
beiter erst nach jahrzehntelanger Dienst¬
zeit . Alle zwei , später alle drei und schließlich erst
nach vier und fünf weiteren Dienstjahren folgt dem
Anfangslohn die lächerlich geringe Zulage von täg¬
lich 10 Pfennigen . Und eine solche Lohnordnung
diktiert der Vater Staat einfach und erklärt
obendrein , daß er die Pflicht nicht anerkennt, sich
unter allen Umständen daran gebunden zu halten .
Daß die Arbeiter ein Recht haben, bei der Rege¬
lung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse m i t z u
sprechen und mitzubeftimmen , anerkennt
der Staat ebenfalls ni ch t . Auf dem sogen , orts¬
üblichen Tagstohn baut der .Staat seine famose
Lohnordnung auf . Der ortsübliche Taglohn aber
ist bekanntermaßen das Lohnminimum , das nicht
einmal zum dürftigsten Lebensunterhalt ausreicht .
Wahrlich, geringer als beim Arbeitgeber Staat
kann das soziale Verstand nis kaum noch
sein. Und dabei blähen sich unsere Staatsbureau -
kraten mit ihrem Wohlwollen und ihrem sozialen
Verständnis auf , als marschierten sie in dieser Be¬
ziehung an der Spitze .

Die Denkschrift enthält einige Arbeiterbudgets ,
die einen geradezu klassischen Beleg für den „unge¬
heuren Wohlstand" der Arbeiter liefern , von dem ,der Finanzministcr vor einigen Tagen sprach . Auch
in bezug auf die Arbeitszeit herrschen im staatlichen
Eisenbahnbetrieb noch die größten Mißstände . Für
die Werkstättenarbeiter ist die Arbeitszeit geregelt ,
d . h . ans 9 Stunden festgesetzt . Aber im eigent¬
lichen Eisenbahnbetrieb sind die überlangen
Arbeitszeiten noch gang und gäbe . Hier bestehen
noch Mißständc , die man in Privatbetrieben kaum
noch findet . Und es ist der „ soziale " Vater Staat ,
der seine Leute in so unverantwortlicher Weise aus¬
beutet . In der Denkschrift sind die Verhältnisse der
verschiedenen Kategorien der Eisenbahnbediensteten
im einzelnen dargestellt . Es ist ein Bild sozialen
Elends , das uns hier enthüllt wird

Nun hat die Regierung jetzt allerdings eine Nach¬
tragsforderung von 1 Vs Millionen für die Eisen¬
bahnarbeiter angekündigt . Es kommt das auf eine
lOprozentige Lohnerhöhung heraus . Dieser reicht
aber kaum aus , um die Verteuerung der Lebens¬
mittel , die wir in letzter Zeit erlebt haben, auszu - i

gleichen. Dabei steht aber eine »och größere Lebens¬
mittelverteuerung unmittelbar bevor . Es reicht
also die vorgeschlagene Summe nicht entferntdazu
aus , die soziale Lage der Eisenbahnarbeiter zu
heben , und darauf sind doch die berechtigten
Bestrebungen der Eisenbahner gerichtet. Hier tritt
die falsche Sparpolitik der Regierung offensichtlich
zutage . Es wird bei Beratung der Petitionen
unserer Staatsarbeiter und Bediensteten im Land¬
tag von den sozialdemokratischen Abgeordneten auf
diese Tatsachen natürlich aufmerksam gemacht wer¬
den . Insbesondere werden sie das arbeiterfreund¬
liche Zentrum bei dieser Gelegenheit festnageln .
Denn das Zentrum hat die Lebensmittelverteue¬
rung in der Hauptsache auf dem Gewissen , dasselbe
Zentrum , das die Arbeiter mit Almosen abspeist,
dieweil es den Agrariern mit vollen Händen ,
gibt . Die Arbeiterpolitik des Zentums ist eine
Politik des Arbeiterverrats . Dafür liefert
die Dcnkchsrift des christlichen Eisenbahnerverbands
den schlagendsten Beweis .

badiWer Landtag «
(30. Sitzung.)

Karlsruhe . IS. Febr.
Präsident Wilckens eröffnet 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch das Justizministerium .
Eingegangen sind verschiedene Petitionen , darunter

solche über die Einquartierungslasten und einer Anzahl
Brauereien , die Verhältnisse in der Staatsbrauerei
Rothaus betr.

Fortsetzung der Beratung de» Justizetats .
Abg. Meyer-Mannheim bedauert , daß bei dem stän¬

digen Steigen der Geschäfte de§ Landgerichts Mannheim
eine weitere Direktorstelle nicht bewilligt worden fei.
In Zivilsachen sei die Vernehmimg eine besonders starke
gewesen . Er hoffe , daß die berechtigte Bitte in einem
Rachtragsbudget erfüllt werde. Des weitern befürwortet
Redner eine größere Kontinuität in der Besetzung der
Stellung der Vorsitzenden der Kammer für Handels¬
sachen und wendet sich gegen daS Fortbestehen des ver¬
alteten Systems der Arreststrafen fiir die Unterbeamten .
Ein liberales Land sollte eine solche Bestimmung sobald
wie möglich aufheben.

Abg. Benrdey (Dem. ) spricht sich mtt aller Entschie-
denheit für die Beibehaltung der Schwurgerichte aus ,deren Abschaffung auch eine » politischen Rückschritt be¬
deuten würde. Eine Reform einzelner Bestimmungen
sei ja erstrebenswert. Besonders begrüße er den Erlaß
des Ministeriums , wonach bei der Auswahl der Ge¬
schworenen wie auch Schöffen auf die arbeitenden Klas¬
sen Rücksicht genommen werden solle. Die Einführung
von Diäten sei wünschenswert. Des weiteren tritt Red¬
ner für eine Reform des Strafgesetzbuches ein , besonders
in der Frag « der Strafmiuiina für Eigentumsvergeheu .
Den Eid sollte man im Gerichtssaale seines religiösen
Charakters entkleiden. Die Revision des Gehaltstarifs
sei auf dem nächsten Landtag vorzunehmen, möge die
Finanzlage sein , welche sie wolle . Ueber den Fall Koch
könne er die Auffassung des Ministers nicht teilen ; der
Beamte, der im Bürgerausschuß Rücksichten auf die Kol¬
legialität nehme, verletze nach feiner Meinung die
Pflicht, die er als Gewählter übernommen. Sehr wün¬
schenswert sei « ne bessere Behandlung des Publikums ,das oft stundenlang warten müsse , bis es an die Reihe
käme. Auch die Aufenthaltsverhältnisse für das Publi¬
kum in deu Gerichtsgebäuden seien noch recht mangel¬
hafte. Redner befürwortet die Einführung der Steno¬
graphie für die Protokollanteil im Sinne einer rascheren
Erledigung vieler Gerichtsgeschäfte und tritt gleichfalls
für die Einführung von Handkaffen ein. Die einge¬
reichte Petition der Gerichtsschreiberbeamten ist zu un¬
terstützen . Die Raumverhältniffe der Konstanzer Land¬
gerichts lassen eine Erweiterung der Lokalitäten drin¬
gend wünschenswert erscheinen , wodurch auch das Amts¬
gerichtsgebäude entlastet werden könnte. Sehr wün¬
schenswert sei vor allem, daß im Amtsgefängnis endlich
die Gasbeleuchtung eingeführt werde und zwar nicht nur
für die Gänge und Arbeitsräume , sondern auch für die

26. ^abrganj .
einzelnen Zellen. Auch in gesundheitlicher Beziehung
ließe dasselbe vieles zu wünschen übrig.

Abg . Frühauf ( freist ) : Im großen und ganzen geht
durch die Justizverwaltung der Zug, mit anerkannten
Mitzständcn aufzuräumen , wenn sie auch noch nicht alle
anerkannt worden seien . Die Vermehrung dir Rich-
terstellen entspreche noch lange nicht dem vermehrten
Richterstand. Vor allem handle es sich darum,eine rasche
Rechtsprechung zu ermöglichen . Zur Frage der
bedingt en Begnadigung möchte er bemerken,
daß dieselbe gutes gewirkt , doch möchte auch er dieselbe
auf gesetzliche Grundlage stellen und zwar der bedingten
Verurteilung . In der bedingten Begnadigung liege die
Gefahr des Keimes zu einer Wiederbelebung der glück¬
lich beseitigten Kabincttsjustiz und zugleich einer Schwä¬
chung des Verantwortlichkeitsgefühls des Richters . Die
Kommision zur Umarbeitung der Strafprozeßordnung
sei an den grundlegenden Uebeln vorbeigeglitten und er
hoffe nicht , daß die Vorschläge der Kommission Gesetz
würden.

Abg . Kopf (Zentr . ) tritt gleichfalls für eine partielle
Revision des Sttafgesetzbuchesein ; das harte Urteil des
Vorredners über die Kommission der Strafprozeßord¬
nung sei doch zu voreilig gewesen , hier müsse man doch
die Schlußarbeit abwarten . Redner ist entschiedener
Anhänger der Berufung in Strafsachen. Wenn auf
Reichswegen die Gewährung von Diäten für Schöffen
und Geschworene nicht zu erreichen sei, so werde es nicht

gegen das Gerichtsverfaffungsgesetz verstoßen, wenn
die Einzelstaaten hier vorgingen. Mit dem Charakter
des Ehrenamts verstoße jedenfalls die Gewährung einer
Entschädigung nicht . Den Klagen über die mangelhaften
Wartezimmer müsse auch er bcistimmen , hier zeige unser
Publikum eine wahrhafte Engelsgeduld. Auch in der
Einhaltung der Termine sei im Interesse der Zeugen
eine größere Rücksicht geboten und sollte hier der oberste *
Gerichtshof mit gutem Beispiel vorangehen.

Abg . Wittum (ntl . ) möchte vom Laienstandpunkt aus
einige Bemerkungen zum . Justizetat machen und dabei
betonen, daß manchem Urteil das Volk verständnislos
gegenüberstehe. Die kleinen Eigentumsvergehen würden
oft viel zu hoch bestraft, während Akte empörender Roh¬
heit, Angriffe auf die bürgerliche Ehre der Rebcn-
menschen , brutale Angriffe auf Leben und Gesundheit
von Mensch und Tier eine viel zu geringe Ahndung fän¬
den . Dieser Gegensatz zwischen dem harten Wortlaut
des Gesetzes und dem bürgerlichen Rechtsbewußtsein
sollte durch eine gesetzgeberische Reform beseitigt werden.
Redner gibt sodann eine drastische Schilderung des Ver¬
fahrens bei kleinen gewerblichen Vergehen. Das Formel -
wesen sei hier geradezu ein unerhörtes und auch die
Kritik, die oft in Schöffengerichtsverhandlungenvon den
Vorsitzenden Amtsrichtern geübt wurde, sei ganz unnötig
und ungerechtfertigt obendrein. Weiter tritt Redner für
die Errichtung eines Landgerichts in Pforzheini mit
feinen 60 000 Einwohnern und feiner weltumspannenden
Industrie ein. Der zu Pforzheim gehörende Bezirk um-
saffe weitere 50 000 Einwohner. Die unhaltbaren Zu-
stände würden durch Erstellung eines Landgerichts sofort
beseitigt.

Es wird die Sitzung 149 Uhr abgebrochen .
Morgen 9 Uhr Fortsetzung.

Badifche Politik .
Die fiskalische Finanzpolitik,

deren ganze Weisheit darin besteht , am falschen Ende
zu „sparen" , wodurch die Volkswirtschaft und Kultur in
Mitleidenschaft gezogen werden , wurde am Samstag
auch in der Ersten Kammer verurteilt . Es waren die
Oberbürgermeister W i n t e r e r von Freiburg und Ober¬
bürgermeister Beck von Mannheim, die das haltlose Ge¬
rede von der Schuldenwirtschaft der Städte loiderlegten.
Herr Beck erklärte u. a ., daß, wenn die Stadt Mann¬
heim eine so fiskalische Finanzpolitik befolgt hätte , wie
sie von der Regierung als richtig empfohlen wird , in
Mannheim jetzt 2 Mk . U m l a g en erhoben werden müß¬
ten. In der Zweiten Kammer hat bekanntlich der
Staatsminifter mit den Schulden der Stadt Karlsruhe
operiert , worauf ihm Genosse Kolb zutreffend ant¬
wortete , daß die Städte ihre Kulturaufgaben gar nicht

Gatten nicht gabst» so komme ich, dein Land zu neh¬
men, wie ich schon die Männer deines Volkes töten
ließ .

" Aber die Königin Tamera ließ alle Frauen
und Mädchen ihres Reiches mit Helm und Panzer ,mit Schwertern und Pfeilen zu Pferde steigen, er¬
richtete vor den kaukasischen Burgen Knochenwälle
aus den Leichen der assyrischen Krieger und ließ
Schemiram sagen : „Die kartulischen Frauen haben
deine Krieger getötet , dich aber wird ein Wesen
töten , das du am meisten liebst.

"

Ihre Worte gingen in Erfüllung . Schemiram
wurde von ihrem eigenen Sohne getötet . Alle
Nachbarvölker aber begannen Tamera zu fürchten
und sprachen mit Zittern von den Frauen des
Kartulistammcs , die zu Pferde kämpfen und mit
Pfeilen schießen . Das ist die Geschichte von der
großen Königin Tamera , wie sie von den Sängern
Lasistans auf ihren Wanderungen besungen wird .

"

„ Das ist doch merkwürdig , daß auch bei den orien¬
talischen Völkern die Sage von den Amazonen
anzutreffen ist, " bemerkte Wladimir , welcher der
Erzählung Atalins mit großem Interesse gefolgt
war . „ Eine ähnliche Sage erzählen sich die Grie¬
chen.

"

„ Das ist aber keine Sage , Herr — das ist eine
wahre Geschichte .

"
„So wollen wir es Geschichte nennen . Doch

erzähle mir auch etwas aus der neuen Geschichte
deines Landes und deines Stammes .

"
Atalin seufzte.
„ O Herr, die ist traurig . Seit der Zeit der Kö¬

nigin Tamera verfolgt daS Unglück unser Land.
Eure Gelehrten sagen, daß unsere Vorfahren die
„ Kolchier" lvaren . Mag sein, ich verstehe nichts
von Eurem Eelehrtenkram . Den Namen Lozzi oder
Lase führen wir seit der Geburt Eures Heilandes
Christus . Später überfluteten die Timurs unser
schönes Land und damit begann die traurige Zeit .
Bürgerkrieg , Mord und Brand verheerten die kau¬
kasischen Länder. Wo der Eroberer mit seinen
würgenden Scharen gewesen, ließ er nichts hinter
sich als Wüsteneien, dampfende Ruinen und Schä¬
delhaufen.

Was Timur begonnen , vollendeten feine Nach¬
folger . Mehrere Jahrhunderte dauerten diese
Kriege an , bis die Türken in das Land kamen und
die Grausamkeiten forffetzten. Unter der Tyrannei
ihrer blutdürstigen Herrscher und Herren brach der
Geist des unterdrückten Volkes zusammen , sodaß die
Gewohnheit selbst Kerker , Sklavenlos und -Leiden
erträglich machte ; man hat sich so daran gewöhnt ,
daß man noch heute nicht murren hört.

Unser Land ist ein fruchtbares Land und doch
herrscht darin das Elend und der Hunger . Was
der lasistaner Bauer baut, gehört nicht ihm , sondern
seinem Talherrn oder Häuplling . Das beste nimmt
sich dieser , und wenn dessen Habsucht befriedigt ist,
so ist immer noch der Fremde da , der dem Bauer
auch das letzte nimmt . Unter der Herrschaft deiner
Kaiser ist es nicht besser geworden (die eine Hälfte
Lasistans ist noch heute russisch, die andere Hälfte
türkisch ) . Im Unglück ist kein großer Unterschied.

Vor dein Jahre 1804 (wo Rußland Lasistan un¬
terwarf ) , hatte der Dadian (Oberhaupt ) das Recht,über Leben und Tod seiner Untertanen zu verfügen .
Dieses Recht ist ihm seitdem entzogen und er er¬
kennt die Oberherrschaft des russischen Kaisers an ,
doch blieb er immer noch gewissermaßen Selbst¬
herrscher und brandschatzte die Untertanen nach
Willkür bis auf den heutigen Tag . Der lasische
Bauer ist nicht besser daran, wie bei Euch der Leib¬
eigene . Alle die unzähligen Abgaben und Fron¬
dienste sind bei uns durch Gewohnheit vielleicht noch
strenger geregelt . — Ich wunderte aus , Herr , um
hier ein erträglicheres Leben zu suchen — aber auch
hier beginnt bereits dieselbe Bedrückung.

"
Atalin hatte sich in ein zorniges Feuer geredet.

Er sprang auf und griff nach seinem Feuerrohr .
Wladimir folgte seinem Beispiele und legte ,

während seine Augen mitleidig auf dem Gesicht des
Lasen ruhten , seine Hand begütigend auf dessen
Schulter .

„Wir müssen eilen , Herr, um vor Mitternacht
ein Nachtquartier anzutreffen .

"
Draußen schwangen sich die beiden auf die bereit -

stehenden Pferde .

Es waren zwei echt kaukasische Pferde , deren
staunenswerte Anpassung an das zerklüftete Ter¬
rain den Bergbewohnern die gefährlichsten Felsen¬
wege passierbar macht und die darum ihre unzer¬
trennlichen Gefährten sind, denn der Kaukasier zeigt
sich selten zu Fuß .

Und das kaukasische Pferd besitzt Geist und Ver¬
stand. Es vermag mit den Gebirgsbewohnern ge¬
meinschaftlich zu fühlen . Gleich seinem Herrn liebt
es die Freiheit und das Gehen nach eigenem Gut¬
dünken. Sommer und Winter bleibt es im Freien
und erträgt die größten Strapazen . Ganz allein
erspäht es den Weg und sucht geeignete Pfade nach
eigenem Ermessen ans. Es strauchelt nicht und
fürchtet keine Gefahr . Selbst des nachts vermag
es sich im dichtesten Urwald zurechtzufinden. Fesseln
und Halsterstricke sind überflüssig, denn es geht
nicht durch und kommt auf einen bestimmten Pfiff
sofort herbei.

Wladimir und Atalin schlugen einen stillen, laut¬
losen Waldweg ein , der eine Schöpfung von Men¬
schenhand war . Die Bäume waren vier auf eins
Breite ausgerodet , daß drei Reiter neben einander
Raum fanden.

Neben ihnen führten zlvei lebende grüne Mauern
zu einem Bergkamme empor. Linden- , Eichen- und
Kastanienbäume in riesigen Dimensionen wölbten
ihre gewaltigen Kronen über Grundholz und klaf¬
ter-hohem Gestrüpp , mit denen der Waldgrund be¬
deckt war . Die ungeheuren Schlangen der wilden
Weinrebe vereinten sich hoch oben in den Wipfeln
der Bäume mit den ewig grünen Gespinnsten hun¬
dertjährigen Epheus und dieses bildete ein endloses
finsteres Labyrinth , in welches kein Sonnenstrahl
zu dringen vermochte . Solche Wälder weist in
Europa nur der Kaukasus auf . Kein Sttirm ist
imstande, diese Wildnis niederzuwerfen, und wo
ein Weg in dieses geheimnisvolle Reich führt , da ist
derselbe dunkel wie in einem Höllenschlund — nur
für die Tiere geeignet , deren Augen im Dunkeln
leuchten.

(Fortsetzung folgt .)



Hätten läsen können , und trotzdem höhere Umlagen er¬
heben müßten , wenn sie finanzpolitisch so operiert hät¬
ten . wie der deutsche Staat , der heute ein bedenkliches
kulturelles Defizit aufzuweisen hat.

Der Finanzminister hat in der Debatte mit den Ver¬
tretern der Städte sehr schlecht abgeschnittcn . Lei¬
der hat er dafür die Genugtuung , daß in der Zweiten
Kammer , der eigentlichen Volksvertretung, ihm die
Mehrheit der Abgeordneten Gefolgschaft leistet. Da ist
eL insbesondere das »Finanzgenie " des Zentrums , der
Abg . G i e ß l e r , der mit seiner Partei die falsche
Sparpolitik grundsätzlich gutheitzt. ES ist auch daS be¬
quemste , sich die Prinzipien des jeweiligen Finanzmini¬
sters zu eigen zu machen . Aber das Volk fährt dabei
nicht gut , daS zeigen die Zustände in unserer Volks¬
schule, die zum Erbarmen schlecht sind und die auf viele
Jahre hinaus . keine wesentlich bessere werden. Das¬
selbe erleben toir jeweils bei unseren Eisenbahnen .
Auch da siegt das fiskalische Prinzip nur deshalb, wenn
die Leute, die glauben , sie allein verständen diese Dinge,
über die volkswirtschaftlichenPrinzipien , die heute eine
so tiefeinschneidcvd» Rolle in der Staatswirtschaft spie¬
len , nicht gcnüAnd unterrichtet find . Man beobachte
jetzt nur , wie sie auf das Zahlenmaterial der Denkschrift
über die Personentarifrcform hereinfallen. Wir werden
dieses bureaukratische Machwerk , daS geradezu auf die
Dummheit spekuliert, demnächst kritisch unter die
Lupe nehmen. Daß man so etwas der Volksvertretung
zu b i e t cn lvagt, zeigt, wie die Herren Burcaukraten

Intelligenz der Volksvertreter einschätzen.

Block und Sozialdemokratie bei den Nachwahlen.
Unsere Behauptung , daß der Block im 39 . Bezirk

versagt habe, hat in liberalen Kreisen einiges Un¬
behagen hervorgerufen , umsomehr, als der Beob¬
achter in begreiflicher Freude diese Feststellung in
sein Kainpfarsenal gegen den Block ausgenommen .
Aber Tatsachen sind nun einmal Tatsachen,
und selbst , wenn sie unbequem sind , müssen sie fest¬
gestellt werden . Lassen wir wieder Zahlen sprechen :

IS. Lktober 1905 1b. Februar 1906
Lutz Tr . Haas Lutz

Bruchhausen 87 11 4L
Ettlingenweier 34 6 32
Mörsch 232 48 Sk»«
Neuburgweier 44 21 41
Oberweier 10 3 1
Schluttenbach 14 — 1«
Sulzbach 6 1 5
Völkersbach — 40 13
Würmersheim 12 1 7
Grünwinkel 190 12 193

Nach diesen Zahlen hatte die Landeszeitung keine
Veranlassung zu schreiben :

Es ist eine ganz willkürliche , durch nichts begründen
Annahme, wenn der Vollsfreund behauptet, daß die
Sozialdemokratie aus eigener Kraft 300 Stimmen weiter
aufgebracht hat . Man kann zugrben, daß die Liberalen
bei größerem Wahleifer eine weit größere Stimmenzabl
in die Wagfchale hätten werfen können. Allein , wenn
dies nicht geschehen ist, so mögen sich die Sozialdemo¬
kraten bei ihren Genossen in Bonndorf-Waldshnt und
nicht zuletzt vci der Mannh . Volksstimiue bedanken .
(Unser Parreiblatt in Mannheim halte mit Recht ge¬
schrieben , daß das Stichwahlabkommen fich nur ans den
28. Ott . bezogen .)

Also eine kleine Rache für Bonndorf und Bruch¬
sal . Da ist es erklärlich, lvenn die freisinnige Neue
Bad . Landesztg . ihren Parteifreunden die gute
Lehre gibt :

Ihr Liberalen, laßt Euch mit der Sozial¬
demokratie wicht zu tief ein ! Denkt an
Eure bürgerlichen Wähler, die von der . revolutionäre»
Diktatur des Proletariats " nichts wissen wollen , und
stellt Euch auf die eigenen Füße ! Eine energische Be
tonung der liberalen Grundsätze wird im Bürgertum
stets einen Resonnanzboden finden .
Recht so ; auch das Proletariat stellt sich auf

eigene Füße und geht wieder allein seines Weges .
Das ist aucheineLehrederNachwahlen !

•
Zu diesem Kapitel schreibt man uns noch aus Dax¬

landen : Wie aus den Wahlziffern vom 19 . Oktober
und 15 . Februar ersichllich ist, hat der Wahlaufruf des
Blockkandidaten im ganzen Wahlkreis mit wenig Au?
nähme eine Wirkung nicht gehabt. Der Bad. Landesbote
meint zwar , daß die 300 Stimmen , welche wir ani
15. Februar weiter erhalten haben, nicht alle den Re¬
serven der Sozialdemokratie zuzuschreiben find und führt
als Beweis die Zahlen von Forchheim und Malsch an .
Warum hat denn der Bad. Landesbote nicht auch noch
Daxlanden dabei angeführt ? Wen» man sich doch die
Zahlen aus Daxlanden betrachtet, so könnte man ja
meinen, daß sämtliche Blockwähler zu «ns gestimmt
haben. Aber weit gefehlt. Jeder , der die politische«
Verhältnisse hier kennt, ist sich ohne Zweifeldarüber klar ,
daß die meisten von den am 19 . Oktober abgegebenen
vlockstimmen am 15 . Februar auf das Zentrum gefallen
find . Dafür sind die hiesigen Herren Demokraten —
vardon — maskierten Zentrumler zur Genüge bekannt.
Ja , wenn selbst der Vorstand dieser Demokraten erklärt,
daß er unter keinen Umständen für unseren Genoffen Lutz
S

immen werde und dabei bemerkte , di« Wahl wird nicht
> gut für uns ausfallen, dann ist jede» Wort des Be¬

weises , welchen der Bad. Landesbote vom Bolksfteund
haben will, überflüssig .

Run schreibt ein Korrespondent des Bad. Beobachters
ganz spöttisch, daß wir auf 500 Stimmen rechneten , aber
nur 433 erhalten haben. Er meint daher, daß von einem
Fortschreiten der Sozialdemokratie kein« Siede sein könne,
da wir die Blockstimmen wahrscheinlich alle erhalten
haben. Was nun die Rechnung von 500 Stiinmen an-
betrifft, so möchten wir nur erwidern, daß wir aus ein
solches Geschreibsel nicht näher eingehen werden . Das
können wir aber diesem großen PolirikuS und Rechen¬
künstler verraten , daß wir mit unserem Resultat sehr zu¬
frieden sind , da wir überzeugt sind, daß wir diese 433
Stimmen bis auf 8—10 Blockstimmen aus eigener Kraft
erobert haben. Dieser Pfarrhauskorrespondent hat über¬
dies gar keinen Anlaß, sich so spöttisch über unser Re -
sultat auSzulaffen, denn wie uns der hiesige Lokalwirt
der schwarzen Partei verraten hat, rechnete daS Zentrum
auf 300 Stimmen , und hat es dann mit Hilfe der Block¬
wähler nur auf 245 gebracht . Also Berehrrester, nur
nicht so spöttisch. Oder steckt darin ein gewisser Aerger
über unsere hohe Stimmenzahl ? Wir haben in den
nächsten Tagen wieder Gelegenheit, zu zeigen , was die
Parteien iinstande sind, ans eigener Kraft anfzubringen.
Wir möchten uns hier nur das direkteBemeinde -
Wahlrecht wünschen. Wir würden schon dafür sorgen ,
daß solche Männer in die Gemeindeverwaltung gewählt
wü den, welche nicht nach der Pfarrhausgeige tanzen,
sondern aus dem Weg des kulturellen Fortschritts stehen
»nd diesbezüqlich auf daS Wohl d«r hiesigen Einwohner¬
schaft bedacht sind.

Als Scharfmacher
publiziert sich in der Ersten Kammer « eh. Hansell .
Auf dem letzten Landtag hat er gegen die Eisenbahn-
arbeiterorganisationen scharf gemacht, diesmal sucht er
die Regierung gegen die Beamten uud ihre « ersamm-
iunge« scharf zu machen . Der Herr ist selbst Beamter
deS badischen Staate « , allerdings eiuer von der höchsten
« ehaltsklaffe, die es bekanntlich »ie nötig haben. Peti .
tionen an den Landtag einzureichen. »der gar Versamm¬
lungen abzuhalten. Die Herren bekomme» ihre Gehalts¬
aufbesserungen auf dem Präsentierteller . lim so abge¬
schmackter ist eS, wenn ein solcher Herr fich als Scharf,
macher gegen diejenige« « efspieU, die um «in paar

Mark Gehalts - icher Lohnzulage einen jahrzehntelangen
Kampf führen muffen.

Der neue Persouentarkf.
Bei der unter Zuziehung der beiden vom Großh .

Landesgewerberat gewählten Mitglieder des Eisen¬
bahnrats stattg .' habten Beratungen der 4 badischen
Handwerkskammern über die von der Großh .
Generaldirektion der bad . Staatseisenbahnen aus
gearbeitete Denkschrift über die Personentarisreform
wurde einstimmig beschlossen , die beiden anwesen¬
den Mitglieder des Eieubahnrats zu ersuchen , da
für einzutreten , daß der für die 8 . Klasse in den
Personenzügen nach der Absicht der Großh . Ge-
neraldirektion zur Einführung gelangende 2 Pfg .-
Taris auch für Schnellzüge Geltung er¬
halten soll mit der Maßgabe , daß die zwischen den
Verwaltungen vereinbarten Sätze für die 3 . tllasse
und zwar in Zone 1 ( bis 75 Kilometer ) 25 Pfg .,
für die Zone 2 (von 76 150 Klm .) 50 Pfg . und
in Zone 3 (über 150 Klm .) 1 Mk . erhoben werden
sollen, sofern aber hierfür keine Aussicht vorhanden
sein sollte, dahin zu wirken, daß der Satz für die
3 . Klasse für Schnellzüge auf 3 Pfg . per KIw .
ohne Zonenzuschläge festgesetzt wird.

«
Tie nächste Sitzung des EisenbahnratS findet am

23 . Februar statt. Tagesordnung : Eisenbahn¬
tarifreform . Am 22 . Februar ist hier in
gleicher Angelegenheit eine Zusammenkniist der
Vertreter der 4 Handelskammern des Landes .

*

Minister v . Marschall teilt in einem Schreiben
an die 2. Kammer mit , daß er die Interpellation
der Abgg . Kolb und Genossen, soweit sie die
imterbliebene Mitteilung der Denkschrift über die
Personentarifreform an den Landtag betreffe, durch
die inzwischen erfolgte Ueberjeiidung dieser Denk¬
schrift als erledigt betrachte . — Die sozialdemo¬
kratische Fraktion ist darüber anderer Ansicht .

*

Für die vierte Wagenklaffe
versuchen gewisse Herren in der Ersten Kammer Stim¬
mung zu machen . Darunter auch der vielfache Millionär
B ü r k l i n. Diese Herrschaften fahren 1 . Klasse und
zwar wie bekannt, zum Teil auf Kosten der Passagiere
3. Klaffe . Es ist deshalb ein recht starkes Stück,
wenn gerade von dieser Seite den Minderbemittelten
zugemutet wird , sich im Viehwagen transportieren zu
laffen . Herr Bürklin wird die Antwort gelegentlich in
der Zweiten Kammer bekommen . Da hört denn doch
schon verschiedpncs auf , wenn solche Leute für die Ein¬
führung der 4 . Wagenklaffe Propaganda machen , Leute,
welchen die 2. Klaffe noch zu plebejisch ist.

Abgeblitzt
mit seiner Klage gegen den Volksfreund ist Herr
Ratschreiber Bi r k in Furtwangen . Das Bezirks¬
amt Triberg , bei welchem Herr Birk die Klage
gegen den Volksfreund anhängig gemacht hatte ,
ließ Erhebungen durch die Gendarmerie anstellen,
inwieweit die Anschuldigungen gelegentlich der
Bürgerausschußwahlen im November v . I . in bezug
auf Herrn Birk zutreffend seien. Das Resultat
wird Herrn Birk sicherlich nicht sehr erfreuen . _

So
kam es , daß Herr Birk mit seiner Klage abgewiescn
wurde . Der Zentrumsstern , der hier in letzter Zeit
namentlich bei Wahlen leuchtete, ist nun etwas ver¬
blichen , bis ilju vielleicht die Waldmichel- und
Wacker-Garde wieder einmal blank putzen .

Deutfcbe Politik ,
Ein Kulturdokument

ist in den Schaufenstern verschiedener preußischer und
sächsischer Parteibuchhandlungen ausgestellt. Es sind
K i e n r u ß - Nummern der Breslauer Volkswacht .
Kienrutz-Nummern ? Was sind denn das für Dinger ?
fragen unsere harmlosen Leser . Ihr staunet sofort,
wenn wir Ihnen sagen : Preußische Novität !

In dem bekannten Löbe -Prozeß hat daS Breslauer
Gericht auch die llnbrauchbarmachung der inkriminiertcn
Nummer , Platten und Formen ausgesprochen. Das
wurde in der Weise bewerkstelligt , daß man die Matrizen
stellenweise glättete , teilweise einritz und die erste Seite
der beschlagnahmten ca . 300 Exemplare m i t K i e n r u tz
ü b e r ft r i ch .

Nun hat das gequälte Preußen wieder einmal Ruhe
und die 300 Exemplare verkünden als 800 Dokumente
der Mit - und Nachwelt , wie man das stolze Wort :
»Preußen in der Welt voran I" in Preußen selbst
exekutiert.

Die Hamburger Krawalle
werden immer und immer wieder von der bürger¬
lichen Presse und auch von offiziellen Stellen , so
z . B . kürzlich noch von dem hanseatischen Bundes¬
ratsbevollmächtigten Dr . Klüginann im Reichstag ,
den sozialdemokratischen Arbeitern in die Schuhe
geschoben .

Wie unwahr diese Beschuldigung ist. wie wahr
dagegen die lebhaften Proteste von seiten der Wahl¬
rechtskämpfer sind , geht u. a . auch ans einem ganz
unverdächtigen, uns zur Verfügung gestellten Privat -
brief hervor. Dort heißt es :

Eine Straße war besonders stark mit Arbeitern be¬
setzt , unter welchen natürlich auch herunter¬
gekommene Arbeitslose, halb st arke und an¬
derer Pöbel zu finden waren . Diese haben,
nicht die Arbeiter , die Polizei angegriffen . . .
. Ein zwölfjähriger Knabe , welcher Laternen
auSdrebte, bekam einen lebensgefährlichen
Säbelhieb . . . .
Was will man also noch ? Die Polizei , wie

ihre Gegnerschaft sind dadurch zur Genüge charak¬
terisiert. Aber, fragt vielleicht ein Naseweis , ist der
Briefschreiber wirklich unverdächtig ? Na , und ob !
können wir antworten . Hier der Beweis I Eine
andere Stelle desselben Briefes lautet :

Fm Mär , ist Musterung. Ich will sehen, daß ich
ev. zur Marine komme, wenn mir mein Auge kein
Strich durch die Rechnung macht . Ich freue mich
auf meine Militärzeit .
Wer so Militär - , ja marinefromm ist , wird wohl

auch allen . Ordnungs " - Männern ein unverdächtiger
Zeuge sein .

Die staatsseftihrliche« Kinder.
In dem Wettrennen zwischen Preußen und Sachsen

im Erfinden neuer Sozialisten toter eien ist in diesem
Augenblick das kleine Sa ch s e » seinem großen Kon-
kurrenten um eine tüchtig « Rasenläng« voran . Und
obenan in Sachse» steht dabei ei» Ort . der b*t zwei
Jahre « i» alter Munde war : Er i m « i ts ch « ».

Der Stadt rat von Lrimmitjcha» hat einigen Sch » l-
k n a b « » ans Aeitelshain. seine» Jnbustrio -Vorarte ,
Strafmandat « über 2 bej» . 8 beza» 6 Kl guge-
Keilt, » eil sie rax 21. 3cmutr . a» rate « S » » » tag ,
durch Johle». Pfeifen und Nennen in Lrinnnitschau
grobe » v » f » g »erilfct , auch teikweise de» Schah-
loden nicht ihre wirkliche» Rarae» genannt hätten .
Die Ermittelung der Löter wurde in der Schule »arge,
nomme». Di« Kinder wurden ersucht, durch Hand¬

erheben z« sagen, ob sie am betreffenden Sonntage in
Crimmitschau gewesen seien. Auf diese Aufforderung
hin hat sich die Mehrzahl der in der Schule anwesenden
Kinder gemeldet. Die Schutzleute haben sich dann die
kleinen roten Missetäter herausgesucht.

O Crtnimitschau ! O Sachsen ! Wie groß ist doch die
Weisheit eurer Obrigkeiten ! —

Die Kulturmission ». PuttkamerS
in Kamerun , der bekanntlich die Akwahäuptlinge angeb¬
lich wegen Beleidigung , in Wirklichkeit wegen einer Be-
sck'werdcfchrift auf lange Jahre , zum Teil 9 Jahre , ins
Gefängnis schickte , wird durch eine Eingabe, die die
Duallahäiiptlmge dem Reichstag zugehen ließen. inS
rechte Licht gerückt .

Danach kann kein Zweifel fein, daß der edle TeSko
v. Puttkamer , der Gelvaltige von Kamerun , entgegen
dem Uebereinkoinmen , das 1884 von den
Duallahäuptlingcn mit Dr . Nachtigall abgeschlossen
wurde , die Duallas systematisch benachteiligt, insbeson¬
dere die Rechte des King Akwa vertragswidrig angetastet
hat. Letzterer beziffert den ihm dadurch in 16 Jahren
zugcfügten Sck>c:dcn auf 10 Millionen Mark. Unver¬
kennbar sind die Alwas nur durch ihre Vertrauensselig¬
keit auf Abstellung ihrer Beschwerden , wie sie auch selbst
angebcn, veranlaßt worden, von Aufständen abzusehen.

Landesverräter
schleppen jetzt die deutschen Dampfer aus Südwestafrika
herbei. Wenigstens sollen dieses Verbrechen die sieben
Männer , die avisiert sind , sowie die drei jimgen Buren ,
die schon in Hamburg eingetroffen sind , begangen haben,
und die ihnen vom Bezirksgericht in Windhoek zudiktier-
tcn Strafen von 5% bis zu Jahren Gefängnis in
Deutschland verbüßen . Wir haben indes bekanntlich
allen Grund , den Urteilen unserer Kolonialgcrichte
gegenüber recht vorsichtig zu sein, und das um so mehr,
je schwerer die verhängten Strafen sind.

Die sozialdemokratisch anfgehetzten Rekruten
geben noch immer eine zwar nicht tvahre, aber bequeme
Begründung für militärische Verteidiger , um eine milde
Beurteilung der Soldatenmißhandlungen den militäri¬
schen Gerichten nahczulegcn. Und mit Erfolg I So hat
bei einer kriegsgerichtlichenVerhandlung in Erfurt gegen
den Sergeanten Köster aus Gera , der verteidigende
Leutnant sich wie folgt ausgesprochen:

„ Jedes Kind , lvenn cs in der Schule nichts kann,
erhält einen Klaps , also mutz es bei den großen Kin¬
dern , wenn sie Soldat sind und nicht aufpaflen . auch
solche kleine Klapse geben . Das heutige
Rckrutenmaterial würde schon vorher von so¬
zialdemokratischen Agitatoren ver¬
hetzt , sodaß die Leute nur unwillig den Befehlen
gehorchen ."

Und richtig! Der Ankläger beantragte nur 4 Wochen
Mittelarrest , und das Gericht war auch nicht viel
strenger ; es sprach nur 6 Wochen Mittelarrest , wiewohl
nach seinem eigenen Urteil 9 Fälle von Mißhandlung
und 4 Fülle vorschriftswidriger Behandlung nachgewie -
scn wurden . Diese Strafe soll aber — ausdrücklich —
als strenge Strafe gelten.

Und wie sehen denn nun die „ kleinen Klapse " des
Herrn Sergeanten aus ? In einigen Fällen tat er es
ja noch mit ein paar kräftigen Ohrfeigen , in einenr
anderen Fall trat er einem schlechten Turner mit dem
Stiefel vor das Schienbein , so daß der Rekrut
mehrere Tage lang dien ft unfähig war . Das war
auch der Anlaß , daß ein Offizier die Anzeige machte ,
wodurch erst die „kleinen Klapse" ans Tageslicht kamen .
Die „kleinen Klapse" sind gleich der Schmerzlosigkeitder
Ohrfeigen , die auch in diesem Prozeß wieder betont
wurde, ebenso wert der militärischen Gerichtsbarkeit un¬
vergessen zu bleiben, wie die Entdeckung der «sozialdemo¬
kratisch verhetzten Rekruten " .

Der deutsche „ Kaserneuwitz" ist ja schon längst zuin
unveräußerlichen Gemeingut unserer »Patrioten " ge¬
worden.

Ausland.
Sozialdemokratie .

Schweiz . Die Entscheidung in der Militärfrage
war die Aufgabe des außerordentlichen , schon erwähn¬
ten Parteitags zu Olten , und sie ist auch gesprochen
worden. Mit 204 gegen 25 Stimmen verwarf der
Parteitag das Treibcil der antimilitaristischen
Liga durch folgende Resolution :

Die sozialdemokratische Partei der Schweiz erstrebt
im Bunde mit den sozialdemokratischen Parteien der
andern Länder die Abschaffung aller Kriegsmöglich¬
keiten und Kriegsmittel unter den zivilisierten Völ¬
kern .

Solange dieser Zustand nicht unter den Völkern
Mitteleuropas hergestellt ist , anerkennt sie ein
Dolkshecr mit der ausschließlichen Bestimmung
der V e r t e i d i g u n g des Landes gegen Angriffe
von außen .
Der Parteitag beschloß aber ferner , dem Projekte einer

neuen Militärorganisation Opposition zu machen , sofern
in dieser nicht auch Garantien gegen die Verwen¬
dung von Wehr männern bei Streiks ge¬
geben sind . Solange diese Garantien nicht gegeben sind,
rät die Partei , nach dem Beschluß dieses Parteitags ,

den Soldaten , wenn diesen befohlen wird , streikende
Arbeiter anzugreifen , oder gegen sie die Waffen zu
gebrauchen, den Gehorsam zu verweigern .
Die sozialdemokratische

'
Partei wird in solchen Fäl¬

len nach Möglichkeit die finanziellen Folgen, die den
einzelnen und seine Familie treffen , zu erleichtern
suchen und sich zu diesem Zweck mit der gewerkschaft¬
lichen Organisation in Verbindung setzen.

GkwttlrschsBche ArbeiterdewWnz .
A Bruchsal , 19. Febr . In letzter Woche berichteten

wir Über den Einsturz bei Reitbahn im Bauhof elände.
Unter anderem haben wir hervorgehoben, daß leicht ab¬
gesprießt »vor und daß es ein Glück zu nennen ist, wenn
nicht Menschen unglücklich wurden. DaS paßt nun dem
Unternehmer, Herrn Betthold Dürre , Zimmermeister in
Pforzheim, nicht in den Gram , und er glaubt, eS wäre
nicht richtig. waS wir geschrieben : er beruft sich dabei
auf einige Zimmerer, die bei ihm l e chästigt find und er¬
gießt fich einfach in einigen be eidigende » Ausfällen
gegen de« Einsender. Wir können Herr« Dürre aber
mitteilen, daß unser Gewährsmann die in dem Artikel
vorgrbrachten Dinge bestätigt und erklärt, daß der Ar¬
tikel noch viel »u schonend geschrieben war. U. möchten
wir aber noch anführen, daß ei« am Platze tätiger
Maurermeister, Herr Horn aus Helmsheim, die Leute
auf die drohende Geiahr ausinerksam « achte. Sollte dies
Herrn Dürre noch nicht genüg«», dann können wir « ch
metzr mitteile».

Srfbcrg , 18. iFesir . Zur Veen dtg « , « der
L otzudifferrnzen bei der Firma Böhler
ist »achzutrage» : Dt« «»gekündigt « Lahueeduktirm wurde
vo» leite» de« Arbeitgeber» als ei» „Mißverstäuduis"
bezeichnet ; st« war augeblich nicht beabsichtigt , vom
1 . März wirb «tue ' /. ftüodige Mittagspause « «geführt,
so daß dir Arbeitszeit »och 9»/. Stunde » betrögt. Heber»
stumde» solle» möglichst vermiede» werde«, kkährend
der Mittagspause werbe» di« Arbeittriurae «etchiäsie»
Beginn »ad Ende der Arbeitszeit wird durch et» Zeichen
bekannt §tgtbta . Auch wie» ch» Arbeiter«nKj chatz ch»
- eMrt.

Bezeichnend in dieser Angelegenbetttst, daß dk«
zahl der in Betracht kommenden Arbeiter, tm (fW
Metall -Arbeiter- Verband organisiert u»d polirisch
Zentrumspartei angehörend , gegen ihren Parte -
genossen , Herrn Fortwängler , dem einzigenZent
geineinderat hier, Stellung nahmen und , da die
gung schon eingereickt war , event. mit der von
reite sonst so verpönten Waffe, mit dem Streik

'
Recht suchen wollten .

Lörrach , 18. Febr . Der Ausstand der Weber
Weberinnen in der Mech. Buntweberei der Firma !, ,
n . Helj erich dauert unverändert fort. Herr Müller
eifrig bemüht, Weberfamilien auS dem Schwarzw -
berbeizuziehen, womit er bis jetzt aber kein Glück
Leun die Leine über die Lebensverhältniffe am hieü»O
Pla -ze und die nicht im entfernteste» damit im Cinkl^
stehenden Arbeitslöhne der obigen Firma aufgeklärtst -
ziehen sie es vor, Herrn Müllers Lockungen nicht
zu leisten . Am Mittwoch dieser Woche tverden dni?
streikende vor dem hiesigen Schöffengericht wegen A

qeblicher Beleidigung Arbeitswilliger zur Verantworte^
gezogen . Ebenso fühlt sich auch Herr Müller beb
durch einen Artikel der Arbeiterzeitung, der ihn

Scharfmacher " bezeichnete ; infolgedessen muß auch tz
Goll als Verantwortlicher vor dem Kadi erschein
Glaubt man ivirklich ans diese Weise die streikenden st»beiter mürbe machen zu können ?

baclifcbe Chronik .
Pforzheim , 20. Febr . Der Mitglieder st a »der Pforzheimer Ortskrankenkasse ist -'

Gradmesser für den Aufschwung der hiesigen Jndustp-'
Während ani l . Jan . 1905 die Mitgliederzahl 22 14
trug , wurden am l . Januar 1906 zusammen 25 368 5*
zählt . Davon sind 11810 männlich! und 13 656
liche Mitglieder . Im Vorjahre Lberwogen die weibli ^
um 23r3 die Zahl der männlichen Mitglieder. Zu
ginn dieses Jahres ist die Differenz nur noch
Unter den am 1 . Januar 1996 gezählten sind 199 !
willig Versickerte , unter welchen die weiblichen mit 17
weit überwiegen.

* Fricseaheim , 19. Febr . Der Dachstuhl der
garrenfabrik Mühlhäußler u. Söhne brannte ab. Eros,Tabakvorräte gingen zugrunde. Der Schaden betrüg
über 50 000 Mk .

GememcieLeiwng.
Airs Mörsch sendet uns Genosse Alois De »

folgende Erklärung zu : Herr Oberlehrer Lämlein
am 8. Februar in der Lehrerkonferenz die Behaupte»
aufgestellt, ich Hütte in der Bürgerausschußfitzunggesa^
»die Lehrer verlangen eine Teuerungszulage von mono»
lich 10 Mk " Ich erkläre dies als eine Unwahrheit
A. Deck . Mitglied des Bürgerausschusses.

u . Ofseubnrg , ! 9. Febr . Bei der heute stattgefunden!,
BürgerauSschnßwahl erhielt das Zentrum 547 Stimm»
die Gegner 434. Von 1540 Wählern stimmten 981 ab. -

Freibrirg . Bürgerausschußsitzung vom 15. Februar
(Schluß. ) Mit dem zweiten Punkt der Tagesordnmg
betr . die Schulhausbauten im Stühlinger Be/ *'
»Knaben- und Mädchenschule ), war ein Antrag verbuni
ein Enteignungsverfahren gegen die Pfarrkuralie ei»z».
leiten. Der Antrag war indes durch einen Vergleich
ledigt, nach welchem die Kuratie ihren Teil auf
Kirchplatz gegen einen Platz auf dem von der Stadt et»:
worbeuen Kammererschen Anwesen oustauscht . Von fc*>,
beiden Echulhäusern soll zunächst eines erstellt werde,
das zweite sobald sich das Bedürfnis ergibt. Stadnot
Meier begründete die Vorlage, die allerdings em
Million Mark crfo. dcre , damit, daß mit Beginn
neuen Schuljahres alle Schulsäle besetzt sein Welda.
Auch der Stadtverordne : envorstand empfiehlt Annahm
der Vorlage , indem er sich zugleich gegen den Sm "
des Stühlinger Lokalvereins, »einen anderen Bai
zu suchen"

, wendet ; auch die als Punkt 3 erschein «
Vorlage empfiehlt er zur Annahme, da beide Vorlage »
einem gewissen Zusammenhang stehen . Punkt 3 isii
auf Antrag mit zur Debatte gestellt , er betrifft den 8ms
kauf deS « ainmerersche » Grundstücks zwischen Egon-
Wannerstraße, das 7893 Luadratmeter groß ist
197 825 Mk. kostet ; 1201 Quadratmeter werden in de»)
schon erwähnten Tausch zu einem Pfarrhans - Bauplatz-ab^
gegeben .

Etadtv . Kräuter hofft , daß die Vorlagen einstim«
angenommen werden, da daS Bedürfnis vorhanden
hätte es aber lieber gesehen, wenn der Kirchplatz
geblieben wäre . Des weiteren möchte er, daß die '

Halle auch zum Turnen und nicht zu andern Z>
verwendet werde. Es sei der Wunsch der hiesigen

'

Hauer , daß die Steinhauerarbeitea «m Ort angefekff
werden. Leider habe der Stadirat eine diesbeM "

Petition der B a u a r b e i t e r s ch u tz k 0 m m i s s i 0 n a !
gelehnt . Dies bedeute eine Schädigung der Arl "
und der Gesamtheit, denen wenig damit gedient sei , *®* _
die Steinhauermeister die Arbeit erhalten, aber auSwärf
anfertigen laffen.

Stadtv . Gandenbe rger bringt die schon
sprochenen Wünsche des Stühlinger Lokalvereins vor.

Stadtv . H u r t e r ist der Ansicht, daß sowohl Kirch»
wie SchulhauZ durch die geplante Ausführung nur zi
winneu werden.

Stadlbanmeister Thoma : An der Gewerbeschod'
und an der Schule in der Zäbringerstraße wurd«
30 Proz . der Steinbauecarbeiten hier angefertigt. $*
Turnhalle würde die größte am Ort werden. — SiaV
rat M e i e r erklärt, es sei bis jetzt nicht möglich ä**
wesen , an den hiesigen Mädchenvollsfchulen daS Tum»
einzuführe» . (Warum denn nicht möglich ? Die Am ;
des Volksfr. ) . Deshalb sei ein« Turnhalle
Gcmäldegallerie verwendet. (Sehr auffällig ! D . äi- MNi
— Stadtv . Obkircher befürchtet , daß der Bau B
nahe an die Kirche komme und der Eindruck der bestE
Bauten darunter leiden werde . Ferner reiche e»
Turnhalle für 55 Klassen nicht auS . — StadtbaumeiM
Thoma : Der Baudirektor Mekel sei mit dem **
seinem Entwürfe vorgenommenen Aenderungen einrM
standen gewesen . — Stadtv . Bertram betont gegE
über der von Kräuter gestellten Forderung , daß die M
beiter nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht H
Arbeit haben, die letztere würde aber oft verletzt. (“®
kommen auf di . se Aeußerung noch zurück .) — Stad»
G a u g g e l : Die Turnhalle wird, wenn einmal d"
Lstädchenturnen eingeführt tvird, sicher zu klein sein- ,
Studtv . Schiele bringt die Schulwünsche des Boroc»
Haslach vor. .

Stadtrat Meier verwahrt sich dagegen, daß fük?^
Schulwesen im Vorort Haslach nichts geschehen fei.
stellt für dort die erweiterte Valksschule in Aussicht. p
Der Vorsitzende Dr . Wint'erer tritt den Beschwerden "
Vertreter der einzelnen Stadtteile entgegen .

Der Schuihausbau und der Erioerb des Kammererfcĥ
Anwesens werden genehmigt ; ebenso rin weitj"!
Geländeankauf und ein Geländetausch . — Genehmig
wird des weiteren die Abtretung eines Bauplatzes a«
Studentenverbindung Albingia.

Einige ortsstatutarische Bestimmungen werde « «ut^
neu eingemeindeten Vorort Zähringen ausg
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. _ $e@$. Durchführung ohne Umsteigen am Mühl,
erstreckt, die ferner fordert , datz in der Stro -

^ ^ s-ckomm ' ssto" auch eine Vertretung der Arbeiter
r ’

ojü hei dem Bau der Anhängewagen die sog. GlaS-
an den Perrons hergestellt wissen will. In der

? ^ oortung dieser Anregung durch Herrn Oberbür-
war zunächst beachtenswert, datz tatsächlich die

Krug bis Daxlanden weitergeführt wer»
^ s^ l und zwar deshalb, weil die — Müllabfuhr
Ürf den Platz dicht vor Daxlanden mittels der Strassen«
A bewerkstelligt würde. Etwas neue», vielleicht auch
ff ^ zßig und vielleicht die Möglic ^ eit gebend , den

den Häusern rascher wie bisher zu entfernen.
Set eine Arbeitervertretung in der Strahenbahnkom »

schwieg sich der Herr Oberbürgermeister au»,
ist die Angelegenheit nicht abgetan,
der weiteren Debatte kamen dann die Wünsche

. Südßadtbelvohnrr in Bezug auf die neue Straßen ,
»ahnlinie zur Sprache ; bedauert wurde ferner, daß der

die Linie Beiertheim-Oststadt durchzuführen, be«
g» noch Tagen wieder aufgegeben worden ist. Als

l dieser Debatten ist festzuslellen : die neue Werk-
der Stratzenbahu wird gebaut, die zehn Anhänge-

_ werden ohne GlaSabschlutz hergestellt. (Die so»
ugkiewokratische Fraktion stimmte gegen diesen Teil der
fStffaQt , weil ihren Wünschen bezügllch der GlaSab-
«Kliife auf den Perron » nicht entsprochen wurde.) Die

! litekte Durchführung der Linie Beiertheim-Oftstadt wird
: ebet^ als versucht ; di« Linie Kühler Krug wird ebeu-
uif durchsefübrt ; die Bahn in die Südstadt wird öor»

nßg bi» an da» Ende der Rüppurrerstratze gebaut.
Dal OrtSstatut für die Gewerbeschule erfuhr

Mach Anfechtung. Im allgemeinen bedeutet di« jetzige
Gestaltung de» Besuches der Gewerbeschule einen Fort-
Hritt ; unsere Fraktion verlangte die Einbeziehung der

"
setz ungelernten Arbeiter und die Abschaffung des

suIgeldeS. Die hauptfächlichste Opposition richtete
„ ^ gegen den § 6 de» Statut », nach welchem wenig

^HMigte Schüler auf Antrag de» Schulvorstande» vom
, Lesuch der Gewerbeschule ausgeschloffeu werden können .
^Mst Recht wurde hervorgehoben, daß auch Lehrer irren
■Knien ; gar mancher »talentlose'' Schüler sei später ei»
tüchtiger Mann geworden. Ein gewiffer Darwin wurde
bekanntlich in der Schule nicht für voll angesehen und
besorgte Lehrer haben seinen Eller» bekümmert mstge-

, feilt, daß aus dem Jungen nicht» Rechte» werde.
Das Statut wurde schließlich einstimmig, der § 6

«it großer Mehrheit angenommen. Die anderen TageS-
ndmmgspunkte waren unwesentlicherNatur ; um 7,7 Uhr
bmrde die Sitzung geschloffen.

Svusumverei» Karlsruhe .
Man schreibt unS : Eine rege Tätigkeit entfaltet die

, Verwaltung de» Konsumverein» Karlsruhe . Zu der Sin -
fsttzung einer Agitationskommission in Beiertheim haben-

ßch nun auch solche in denStadtbezirken Oftstadt (Fil . II .' » Solfstr. ) und Südstadt (Filiale VI . Scherrstr .) ge.'
scklt. Diese AgitationSkommisfionen haben nicht bloßkn Zweck, Propaganda für die Genoffenschäft zu ent¬
ölten und neue Mitglieder zu gewinnen, sondern fie- seien auch in den Filialen nach dem Rechten sehen in
bezug auf Güte der Waren , richtigem Gewicht , kurzum
sffvrt der Geschäftsführung de» Konsumvereins alles
«itteilen, was etwa nicht so ist, wie e» sei» soll, und
mergisch auf Abhilfe dringen . Zu diesem Zwecke werde»

f tic Mitglieder ersucht , Wünsche und Beschwerden bei
F kn Kommissionsmitgliedernvorzubringen, deren Namen

« id Adreffen noch bekanntgegeben werden.
In dieser Woche finden noch weitere Mit -

» liederbesprechungen statt und zwar für den«ezirk Mühlburg (Filiale IV . Rheinstr. 84 ) am
Dienstag , den 20. Febr .. abend» 8 Uhr, im Gasthaus
pim Rhcinkanal, Rheinstr . 42 ; für den Bezirk Weststadt
(Kiliale III . Grenzstr . 2) . am Mittwoch, den 21. Febr^
»beichs 8^Uhr, im Gasthaus zum Storchennest, Ecke der

>kiPhicn- und Scheffelstr. ; für den Bezirk Südstadt
. Miale I . Schützenftr. 40) am Freitag , den 28. Febr .,
j wends 8 Uhr, im Gasth. zum Auerhahn, Echützenstr . 58.

ist wohl selbstverständlich , datz zu diesen Mitglieder -
!. Besprechungen nicht bloß die Männer » sondern auch^ ziell die Frauen sich vollzählig einfinden.

Einblick in Frauengefängniffe , erzieherische uud
soziale Aufgaben.

R. Auf Veranlassung de» Vereins »Frauenbildung —
irauenstudium" hielt Fräulein Thekla Friedländer »
Derlin Samstag Abend im grotzen Rathaussaale einen
mtereffanten Vortrag über diese», die Reformbedürftig,
»nt unseres Strafwesen » illustrierende Thema. Die
Erlegungen der Rednerin verrieten ein tiefe» Studium

Materie und dürsten durch die überzeugende vor «
Mgsweise ihre Wirkung auf da» Publikum nicht ver-
sthlt haben .

Das Strafverfahren und die Gefängniffe der Vorzeitdes Mittelalters schildernd , entwarf die Rcdnerin
^ Bild der jetzigen Zustände unserer Strafgesetzgebung,
N .

Bo<̂ ^ hr viele Mängel anhaften , die zu reformierenn« vornehmste Aufgabe aller edlen Menschenfreund« sei.
ff ** rnan in früheren Zeiten die Strafgefangenen mit
Merrn Verbrechern zusammengesperrt und damit die
^ kehr i&z Gesellschaft unmöglich gemacht , so ist man
«V zu der Auffaffung gekommen , datz die Zurückführung
drrselben zur ehrlichen Laufbahn die vornehmste Auf.Bbe des Staate » fern mutz. Besonder» für die FrauVdie» um so notwendiger, da dieselbe für die Erziehung
7^

Kinder bestimmt ist . Rednerin schildert , wie es

^ wit, datz so viele Menschen wegen Verbrechen aus Rot," tni und Verführung dem Gefängnis zugeführt wer-*tn- Die Wurzel de» llebel» ist vor allem die Woh .
vng » frage und di« schlechten Löhne . Hier

man Miüeid haben. Eine erzieherische Einwir »
auf di« Gefangenen ist Voraussetzung für einen

Kisten guten Lebenswandel. Vor allem müssen für
ffwliche Gefangene als Aufsichtspersonal gut gebildete

angestellt werden, welche die Individualität und
^ Wnktrreigenschaften de» weiblichen Geschlecht» zu be-

auch in der Lage sind . Nicht nur Strenge , son-
anch Liebe müsse hier walten . Für die Gefängniffe

1 »elte der Grundsatz : . Mehr Luft und Licht."' Sh in Betracht knmme sodann die Fürsorge für die
i Die Unterbringung in geeigneten Austal-

hier sehr zu empfehlen. Bon den Erziehungs-
^ Keltrn dürste wohl die in Scheibenhardt in Ba-

beste überhaupt fein, di« existiert. E» wird hier
^^ Wirtschaftlicher Unterricht gegeben und auch die Bil -

durch musikalische Vorträge, Unterhaltungen ünd
,
^ «nt, Bibliothek ^ fördert .

Bezug ruf di« Strafgesetzgebung unterscheidet
^ Gvei Theorien ; die klassische Schul«, di« besagt , datz

Strafmaß der Schwer« der Tat entsprechend fein
nnd die neue Schule, die Schopenhauer und andere

»ach welcher di« moralisch« Qualität de» Berbre-
fl , b«< Strafmaß maßgebend fein soll. Bei der

beS Strafgesetzbuch«» haben die Frauen da»
l^

k Interesse daran , welch« Richtung hierbei zur Gel»
^ « Eommt. Die Richter find wohl bestrebt , der Ge-

zn dienen, ober gewisse Paragraphen zwingen
«tötzereS Strafmaß auSzufetzen, als eS im ver -

- IM ff vergehen nötig wäre, so sollte ein Dieb»
^1^ »er in größter Not verübt ist, stet » milder
l tt « jIt werde«. Beim verhör vor dem Richter,

wie auch beim ganzen Gerichtsverfahren selbst ist ein
weiblicher Beistand zuzuziehen, da z. B. jungen Richtern
jeweils die kkenntni » der Frauennatur und deren sitt¬
liches Empfinden mangelt . Ein Lehestuhl für Gefäng¬
nisunterricht auf den Universitäten ist hierzu sehr erstre-
brnSwett . Bei der Neuregelimg des Strafvollzugs mutz
auf eine einheitliche Durchführung für ganz Deutschland
gesehen werden» bei der die Mitarbeit der Frauen bei
den Berichten ststgelegt wird. Al» Grundsatz müsse
hierbei gelten : Strafen dürfen nicht ab¬
schreckend , sondern bildend wirken . Eine
solche Reform anzustreben, ist ein großes und ernstes
Gebiet für die Wohlfahrt eines Staates » und niemand,der von sozialem Geist durchdrungen ist, darf hier seine
Mitarbeit versagen.

Für ihre lehrreichen Ausführungen erntete die Red-
nerin wohlverdienten Beifall .

Verein Volksbildung . Zu der Scheffel - Feier ,welche der allgemeine deutsche Sprachverein in Verbin¬
dung mit dem Gesangverein Liederhalle am Sonntag ,4. März , vormittags 11V4 Uhr, im großen Saal der
Festhalle veranstalten wird, ist für die dem Hörerkreise
de» VolksbitdungSvereinS Angehörenden der Eintritts¬
preis auf den ermätzigten Betrag von 20 Pfennig fest¬
gesetzt . Eintrittskarten find tn der Geschäftsstelle des
VolkSbildungS -VereinS bi» zum 24 . Februar erhälllich,
wogegen solche von da ab nur noch in LinckS Buchhand¬
lung abgegeben werden.* Die hiesige Ortsgruppe deS vnndes der
technisch - industriellen Beamte « häll kommenden<
Donnerstag Abend halb 9 Uhr im Goldenen Adler ihre
nächste Monatssitzung ab, in welcher Herr Reallehrer
Fink über daS Thema : Die industrielle Arbeit sprechenwird.* Eine Wahrsagerin . Man schreibt unS : Seit
einigen Tagen treibt eine geriebene Schwindlerin in
hiesiger Stadt mit Wahrsagen ihr Unwesen . Sie sucht
hauptsächlich Spezereiläden und Wurstfilialen auf , die
von Frauen bedient werden und ersucht fie, sich wahr¬
sagen zu lassen. Dabei verlangt sie, daß die betreffendeFrau mehrere Geldstücke ihr auf die Hand legt. ZumSchluß nimmt sie das Geld an sich und verduftet mit
dem Bemerken , fie komme morgen wieder, um der Frauetwa» zu bringen, was fie in den Laden legen soll und
wa» ihr großes Glück bringt .

Durch diesen plunrpen Schwindel ist eine Ladnerin in
der Marienstratze um 4 Mk. und eine Frau in der
Uhlandstraße um verschiedene Waren betrogen worden.

Entspricht die Behauptung des Einsenders den Tat¬
sachen. dann staunt man höchstens noch darüber , daß in
einer Großstadt so etwas Vorkommen kann .* Die Entwürfe der Voranschläge für die Rhein¬
hafenkasse (Ablieferung an die Stadtkasse 74 362 Mk.
regen 73 866 Mk. im Vorjahre) und für die Krankenhaus¬
lasse (Zuschuß der Stadtkasse 41667 Mk . gegen 48 860 Mk.)werden gutgeheißen.

Die Umlage für das laufende Jahr wird voraus¬
sichtlich von 43 Pf . auf 40 Pf . ermäßigt werden
könne«.

* Die Gesuche de» Friedrich Maag und des Glas¬
malers Emil Großkopf um Erlaubnis zur Errichtungneuer Wirtschaften im Hause Ecke Uork- und Sofienstraße
beziehungsweise Griesbachstraße Nr . 2 wurden vom
Stadtrat dem großh. Bezirksamt unter Verneinung der
Bedürfnisstage vorgelegt. Ebenso unbeanstandet werden
vorgelegt zwei Gesuche um Aufnahme in den badischenStaatsverband , sowie die Gesuche des Wirtes Blasius
Fettig hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwitt-
schast mit Branntweinschank zur Lokalbahn. Kapellen-
straße Nr. 68 und des Metzgers Kornelius Thoma hier« n Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank zum großen Kurfürsten, SofienstraßeNr. 80.* Obstmarkt . Der Entwurf einer ottspolizeilichrn
Vorschrift hinsichtlich des Betriebes des dahier einzu-
richtenden ständigen ObstmarkteSwurde seitens des Stadt -
rat < dem Bezirksamt zur Einholung der Bollziehbarkeits-
erklärung des grotzh. Herrn Landeskommissärs vorgelegi'* Straßenbahn . An der Endhaltestelleder Straßen¬
bahn in Durlach sollen die Gleise um 0,75 Meter vom
Bordstein nach Norden abgerückt werden, damft die mit der
Bah » ankommenden Fahrgäste nicht dirett in die Bord -
steiorinne herabsteigen müssen .* Zur Schnakenplage . Auf die vom Stadtrat an die
hiesigen Hauseigentümer gerichtete Anregung, die Keller
und Gruben ihrer Häuser von Schnakennestern befreien
zu lassen und diesbezügliche Anmeldungenbei der Direktion
der städtischen Gas - und Wasserwerke anzubringen, sind
bi» zum SO. v. Mts . 108 Anmeldungen mit zusammen
122 Anwesen eingelaufen. Demzufolge wurden durch die
Beauftragten des Gaswerks abgeflammt 1186 Keller-
senkter, 220 Kellernischen und 63 Gruben . Im allgemeine»
wurden diesmal geringere Schnakenmengen vorgefundenals im vorigen Winter.

Feuer -Falschmeldung . Letzte Nacht 11 Uhr M Min .wurde durch den öffentlichen Feuermelder an der Pesta-
lozzi-Schule Feuer im Staatsministerium gemeldet.
Doch erwies sich dies beim Eintreffen der alarmierten
Feuerwache als Falschmeldung . Leute von der Feuer¬
wache wollen bei ihrem Eintreffen einen Brandgeruch, wie
von verbrannten Lumpen herrührend , wahrgenommen
haben und da der Kamin des Staatsministeriums rauchte,weil sich Dauer -Brennöfen dort befinden , so scheint der
unbekannte Feuermelder einen Brandausbruch vermutet
zu haben.

* Eine aufregende Szene . Gestern Nachmittag
scheuten auf der Kriegstraße zwischen Karl-Friedrich- und
Lammstraße vor einem anfahrenden Zug der Lokalbahn
zwei vor einen Wagen des Trainbataillons Durlacki
gespannte Pferde, machten kurz Kehrt, wobei die Deichsel
abriß und gingen mit dem Reiter durch . Der begleitende
Unteroffizier rnt nach und versuchte an der Kreuzungder Karl -Friedrichsttaß« das Handpferd am Kopfgestell
anzuhalten, wurde aber durch den starken Ruck mit seinem
Pferd zu Boden gerissen und die Pferde rasten mit dem
Wagen weiter bis Ecke Krieg- und Rüppurrerstraße , wo
er erst angehalten werden konnte , nachdem vorher noch
ein Rad des Wagens abgesprungen war . Wagen und
Pferde wurden stark beschädigt , während der Unter-
offizier ohne Schaden zu nehmen davonkam.

Verfammlungsbericbte.
Gewerkschaften .

* Waldshut , 18. Febr . Letzten SamStag Abend
fand im Lola! Zum wilden Mann eine öffentliche Ver¬
sammlung der Trxttlarbeiter und -Arbeiterinnen statt.
Arbeitersekretär Krätzig aus Mülhausen i. E. wies in
nahezu zweistündigem , wiederholt von Beifall unter¬
brochenem Vortrage überzeugend nach, wie notwendig die
einheitliche Organisation der Arbeiterschaft sei. Sn
zahlreichen Beispielen zeigte er, warum die sog. christ¬
lichen Gewerkschaften gegründet wurden und wie die¬
selben dann von ihren christlichen Unternehmern behan¬
delt werden, sobald fie Forderungen stellen, ferner wie
die freie » Gewerkschaften von den Führern der » Christ¬
lichen" verdächtigt werden ; der Wortlaut einiger Ge -
ttchtsurteile gab hierzu geeigneteIllustrationen . Schließ¬
lich ermahnte der Referent die Arbeiter »och zur Einig¬
keit. Die Diskussion wandte sich besonder » den hiesigen
Verhältnissen, speziell der Textilindustrie zu . wobei u . a.
festgestellt wurde, datz in den beiden hiesigen Seiden -
fabriken Löhne von 20 Mk. bis derab zu 9 und 8 Mk.
in 14 Tagen keine Seltenheit find . Leider haben es
die Christlichen vorgezogen , dieser Versammlung, die so
viel JntereffanteS für sie geboten hätte , ferne zu bleiben
unter -dem Vorwand, sie feien nicht eingeladen worden.
Au» den Plakaten und Handzetteln war aber sehr deutlich
die OeffenUichkeit der Versammlung und die Einladung
aller Arbeiter ersichtlich. Mit Recht kennzeichnet« der
Vorsitzende die Feigheit, sich der Versammlung zu ent¬
ziehen , denn di« Christlichen hätten Rede und Antwort
stehen müssen wegen der Att , wie diese Heilsarmee des
Unternehmertums unter dem Protettorat der Geistlichkeft
ihre Agitation betreibt.

Unter dem Schutze des heiligen Josef werden im
kath. GesellenhauS sog. soziale Unterrichttkurse »bge-

halte«, in denen bald der Herr Pfarrer , bald der
Mesner Vorsitzender dieses Auchkarteüs ist, Vorträge
gehalten, deren Zweck natürlich nur ist, die freien Ge¬
werkschaften und die Sozialdemok>aten herunterzureißen
und nach berühmten Mustern zu vernichten . Die Früchre
dieser Kurse sind denn auch schon erkennbar. So bat
die Textilarbeiterin Marie Schmid ihre Kolleginnen zum
Austritt au» dem Texttlarbeiterverband zu nötigen ge¬
sucht durch die Drohung, ihre Mitgliedschaftdem Pfarrer
mitteilen zu wollen. Die Drohung mutz auch wahr ge
macht worden sein ; den» vor einiger Zeit hat der
Pfarrer von Laibstgdt (einem Schweizerdorfe bei WaldS-
hut) in der Ehttstenlehre eine derartige Mitteilung be¬
kannt gegeben , « ft dem Ben .er en , man habe gerade
genug an den Sozialdemokraten, man brauche nicht auch
noch Sozialdemokratinnen. Der Erfolg dieser pfarrherr -
lichen Tat war , daß sich wirklich 8 B.'ädchen von Laib¬
stadt abmeldeten, allerdings mit der Bemerkung, datz
sie nun erst recht nicht in die christliche Organisation
eintreten. Ein anderes Mädchen aus einem anderen
Dorfe hat sich schttstlich abgemeldet aus Furcht, von der
Kanzel verlesen zu werden . Gerade traurig mutz eS um
eine Organisation bestellt sein, die sich solcher Riittel zu
ihrer Agitation bedient . Mit Bier suchte ein Christlicher
einen Schlosser zu gewinne » , allerdüigs mit dem Er¬
folge , datz sich dieser andern Tags beim freien Dtetall-
arbeiterverbande anmeldete. Wenn aber solchen geist¬
lichen und nichtgeistlichen Agitatoren Gelegenheit ge¬
boten wird, ihre agitatorische Kraft in einer öffentlichen
Versammlung zu betätigen, so ziehen sie es vor, wie
wir sehen, durch Abwesenheit zu glänzen.

Keicbslag .
Berlin , 1«. Febr .

46 . Sitzung.
Fortsetzung des Etats des Reichsamts des Innern

beim Kapitel ReichSversicherungsamt.
Abg . v. Richthofen ( kons. ) erklärt sich gegen die Ab¬

schaffung oder Verkürzung der kleinen Renten unter
20 Prozent .

Abg. v. Gerlach (Hosp. d. stets. Ver . ) wünscht Besser¬
stellung der Bureaubeamten im ReichSversicherungsamt.

Abg . Körsten (Soz . ) stellt fest, daß Berliner Schieds¬
gerichte an einem Tage 50 Sachen verhandelt hätten .

Abg . Fröhlich (wirtsch . Ver. ) beschwert sich über die
Praxis einiger landwirtschaftlicher Bcrnfsgenossen-
schaften bei Auszahlung von Renten und wünscht Ver¬
einfachung der Versicherungsgesetze im Interesse der
Landwirtschaft.

Abg . Stadthage « (Soz . ) erklärt es als eine schreiende
Ungerechtigkeit , datz nach einem reichsgerichtlichenUrteile
Arbeiter keinen Rentenanspruch hätten , wenn die Unter¬
nehmer in fahrlässiger Weise das Markenkleben unter¬
lassen hätten .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Es könnten Fälle
Vorkommen , wo trotz vorgekommener Beschädigungen ein
Schaden nicht feststellbar ist. Die Handverlehung eines
Feinmechanikers und die eines groben Handarbeiters
seien zwei ganz verschiedene Dinge . Renten könnten nur
da gewährt werden, wo ein wirklicher Schaden vorliegt .
DaS FcstsetzungSverfahren «mß sachlich verbessert , zeit¬
lich beschleunigt werde«. Die Menschlichkeit macht die
Gewährung eines Vorschusses in Fällen einer zweifel¬
losen Erwerbsunfähigkeit wünschenswert. ES ist eben
nicht zu bezweifeln, daß auch Fälle von Simulation vor¬
kämen .

Abg . GiesbertS (Zentr . ) : Wiinschenstvert sei eine
alljährlich stattfindende Konferenz der Vorstände der
Landesversicherungsanstalten.

Abg. Dr . Mugdan ( stets. Vp .) : Die Schiedsgerichte
sollten vom ReichSversicherungsamtgetrennt werden
und der Vorsitz sollte fähigen Personen hauptamtlich
übertragen werden.

Staatssekretär Graf Posadowsktz : Wir beschäftigen
uns ernstlich mit der Frage der Reform des Kranken-
kaffenwesenS .

Nach weiterer unwesentlicher Debatte loird der Rest
des OrdinariumS bewilligt.

Dienstag : Fortsetzung und Handelsvertrag mit
Abessynien .

Hus dem Reiche«
München» 17. Febr. Nach klänge zur Ge¬

meindewahl . Die letzte Gemeindewahl in München
ist bekanntlich nach dem Wunsch der schwarzen Zentrums¬
garde ausgefallen. Besonders im 16. Bezirk, eine bis¬
herige Hochburg deSZentrums , waren die ultrainontanen
Heitzsporne untröstlich darüber , datz ihr seitheriger Ver¬
treter durch unseren Genossen Witti verdrängt wurde .
Nach der Wahl wurde eine Protest -Versammlung ein¬
berufen, in der die ultramontanen Seelen zum Kochen
kamen . Es Ivurden Flugblätter verteilt , worin behaup¬
tet war , der Obmann der Liberalen , Oberlehrer Kerschcn -
steiner habe die liberalen Wähler getäuscht, denn er
habe von dem liberal -sozialdemokratischen Wahlabkom¬
men keine Silbe gesagt und den liberalenWählern sozial¬
demokratische Sttmmzettel in die Hand drücken lassen,
somit einen Betrug begangen. Am Wahltage selbst
kam einer der ultramontancn Heitzsporne , der Gemeinde-
bevollmächtigte Korbinian Schmidt , in das
Standquartier der Liberalen , machte dem Oberlehrer
Kerschensteiner Vorwürfe, daß er sich schämen und sich
seines Dienst-EideS erinnern solle . Zum Schluffe
nannte er ihn einen Schuften. Oberlehrer Kerschen¬
steiner, den die Schwarzen schon vor einigen Jahren , weil
er als Katholik mit einer Protestantin verbeiratet ist,
Haberfeld trieben, stellte gegen den Gemeindebevollmäch¬
tigten Schmidt und gegen die Unterzeichner deS Flug¬
blattes , Bäckermeisterssohn Scharnagel und Schuh¬
machermeister Sauer Klage wegen Beleidigung . In
der vor dem Schöffengericht München I durchgeführten
Verhandlung wurde erwiesen, daß durch ein großes
Plakat die liberalen Wähler aufgefordert wurde« , vor
Abgabe ihrer Stimme in das liberale Standquartier
zu gehen , wo sie über das Abkommen aufgeklärt würden .
Weiter wurde durch Zeugen erwiesen, datz Gem .-Bev.
Schmidt am Wahltage dem Oberlehrer Kerschensteiner
im Beisein von Schülern zurief : Seht , das ist der Er¬
zieher von Sozialdemokraten, worauf Kerschensteiner
äutzerte : Lieber erziehe ich Sozialdemokraten , als solche
Leute wie Sie . Es wurde ferner nachgewiesen , daß das
Flugblatt unter den Schülern eine unheilvolle Wirkung
zeigte, indem Schüler einer Schule den Schülern des
Oberlehrer Kerschensteiner sagten : Euer Oberlehrer ist
ein Schwindler. In Rücksicht hierauf verurteilte das
Schöffengericht den Gemeindebevollmächtigten Schmidt
zu 3 Monaten 10 Tagen , Scharnagel und
S a u e r zu je 3 Monaten Gefängnis und zur Tragung
sämtlicher Kosten.

Marburg , 17 . Febr . Ueberfall . Im Walde
zwischen Schönstadt und Bracht wurde gestern Abend bei
einbrechender Dunkelheit ein von seinem Bestellgange
zurückkehrender Lanübriefträger von zwei Strolchen an¬
gefallen. Einer von ihnen führte mit dem Messer einen
Stotz nach der Brust des Briefträgers ; das Messer prallte
aber an der Hosenträgerschnalleab. Dem Ueberfallenen
gelang es, sich durch die Flucht zu retten .

— Arbeiterlos . In einer Lehmgrube in der
Nähe der Stadt wurde gestern Abend ein Arbeiter von
herabstürzenden Erbmassen verschüttet und getötet .

Essen a . d. Rh., 17. Febr . Arbeiterrisiko . Auf
dem Schacht . Catharina " der Zeche „ Herkules " stürzten
heute früh vier Bergleute in einen Bremsschacht. Zwei
von ihnen sind tot. die beiden anderen schwer verletzt.

Her Mordprozeß Schelhaas und
Wärter.

Die Vernehmung deS Dienstmädchens Schlenker
wird fortgesetzt . Durch Zwischenstagen der SchelhaaS
wird eL so sehr aufgeregt , daß eS in heftiges Schluchzen
verfällt . • ES wird deshalb auf einige Stunden ent¬
lassen und verläßt laut weinend den Saal .

Die geschiedene Frau des verschwundenen Her¬
mann E r a m m glaubt nicht , datz Cramm grotzeSummen

in bar bei sich trug . Sein Vermögen wird sich eher ver¬
mehrt als vermindert haben . Datz sein Zustand nach dem
Sturz vom Pferde in Dresden 1892 gelitten habe, habe
sie gehört. Boshaft sei er nicht gewesen . Ob er sich ver¬
berge, um seine Mietsleute in den Verdacht des Mordes
zu bringen , wie Heinrich Schelhaas geltend macht , wisse
sie nicht, glaube es aber nicht.

Arthur (Etamin , ein Sohn des verschwundenenCramm , weitz, datz dessen Vermögen 1882 80 000 Mk . be¬
trug . Er war damals bei seinem Vater in Dresden .Er glaubt nicht , datz sein Vater der Schelhaas 600 Mk .
monatlich für Pension bezahlte und 15 000 Mk. für ihre
Gunst gab. Er glaube auch nicht , datz er seine Wert¬
papiere in bar unisctzte . (Die Schelhaas behauptet ,
sie habe sie ihm, soweit er sie ihr nicht schenkte oder die
Pension damit bezahlte, gegen bar abgekauft. ) Infolge
der Gehirnerschütterung nach dem Sturz vom Pferde
sei sein Vater in der Klinik einige Tage konfus gewesen,
später nicht mehr. Sie ( seine Söhne ) hätten gegen ihn
daS Verfahren auf Entmündigung wegen geistiger Be¬
einträchtigungen herbeigeführt. Das Verfahren sei aber
nach drei Monaten einge stellt worden.

Die Revolution in Rußland *
Partei -Entwicklung .

Die russischen Sozialrevolutionäre haben sich jetzt in
drei Gruppen geteilt : die eine , die gröhte, schlotz sich
den russischen Sozialdemokraten an , die
zweite Gruppe , der hervorragende Führer angehören ,
will ein neues Programm für die russischen Sozialrevo¬
lutionäre ausarbeiten , während die dritte , die kleinste
Gruppe , dem jetzigen Programm der russischen Sozial¬
revolutionäre treu geblieben ist.

AuS Scbastopol
wird genieldet, datz die Personalien der Frau , die daS
Attentat auf den Admiral Tfchuchnin verübte , noch
immer nicht fcstgestcllt werden konnten . Die Verhaftete
hatte , bevor sie erschossen wurde, erklärt , von der revo¬
lutionären Kampforganisation auserwählt zu sein, den
Admiral zu ermorden. Die Mörderin ist etwa 20 Jahre
alt . Mit ihr waren noch zwei Personen angckommen,
die jedoch zu entschlüpfen vermochten .

Zum Bombenattentat in Petersburg i
wird noch berichtet:

Am 9 . Februar versammelten sich in der Restauration
Twerj in der Fabriivorstadt am Newskitore die Mitglie¬
der der Kampforganisatwn des Verbandes der russischen
Leute . Es ist derselbe Verband, dessen Vertreter vor
ungefähr zwei Jahren vom Zaren empfangen worden
sind und sich bei der Audienz des moralischen und ver¬
mutlich auch des materiellen Beistandes der Regierung
versichert haben. Die Kampforganisatton dieser Partei ,
bestehend auS Lumpen und früheren Verbrechern, sann
nun nach einem Angriffsplan gegen die Arbeiterschaft.
Doch auch diese war auf ihrer Hut . Die Kampforgani¬
sation der Arbeiter beschloss , gegen die Kampforganisatton
der Lumpen vorzugchen.

Gegen 8 Uhr abends hörten die in der Restauration
versammelten Kerle das Klirren einer zerbrochenen Fen¬
sterscheibe und ein schwerer Gegenstand fiel zu Boden.
Es entstand eine Panik , denn schon war es der schwarzen
Bande zu Ohren gekommen , dass die Arbeiterschaft etwas
gegen sie plant . Die Teilnehmer der Versammlung
warfen sich zum Ausgange, aber da wurde ihnen eine
neue Bombe entgegengeworfen. Beide explodierten mit
Gewalt und schon lagen einige RowdieS am Boden. Die
sich jeder von der schwarzen Bande, der noch Beine zum
Tische und Bänke wurden zersplittert . Nun flüchtete
Laufen hatte , wiederum zum Ausgange. Hier trat ihnen
der Arbcitertrupp mit Nevolverschüssen entgegen. Tann
machten sich die Angreifer auf und davon , und zwar ge»
rade zur rechten Zeit ; denn eS vergingen kaum 5 Minu -
ten , so waren schon die Kosaken da, doch diesen blieb
nichts anderes übrig , al» die Toten und Verwundeten
zu zählen. An Toten waren da 6, ferner 5 schwer und
11 leicht verwundet . _ _

Detzte poft «
Stadtverordnetenwahl Radolfzell .

In der 3 . Klasse erhielten die SoMdemokraten
85, die Liberalen 88 . das Zentnnn 137 Stimrnen .

Selbstmord.
In der Nähe des Hauptbahnhofs in Ladenbürg

sprang vorgestern Nachmittag eine Frau aus dein
3 Uhr 41 AUn . fälligen Franffurtcr Pcrsouenzuge
über den Bahndamm in den Neckar und ertrank.
Die Leiche konnte alsbald gelandet werden. Vor¬
gefundene Visitenkarten lauten auf den Namen
Maria Schuckmann . Die Barschaft der Frau be-
stug 8 Mk . 35 Pf .

Die Scharfmacher
der sächsischen Textilindustrie haben in einer Aus-
schutzsitzung zu Leipzig den „ Schutz" der Leipziger
Baumwollspinnerei im dortigen Streik beschlossen.
. Schutz " bedeutet in der Scharfmachersprache das¬

selbe. was im Deutschen die Worte Aussperrung
und schwarze Listen bedeuten .

Gestorben
ist der frühere bayerische Kriegsniinister v . A s ch.

Ein Attentat
wurde auf den Präsidenten von Colmitbien unter -
nommen ; er blieb unverletzt .

Vemnsanzeigcr.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) DienStog, den

20. d . Mts ., abends 9 Uhr : Zusammenkunft bei Mit¬
glied E. Cberle <zur Palme ) , Lessingstraße 40 . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. 674 Ter Vorstand.

BmfkafU » der Redaktion .
Todtnau . Ist zum Abdruck nicht geeignet .

Briefhaften des Hrbeiterfekretariato.
(Bureau : Kurvenstratze Nr. 19, II . Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—1 ^2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
B . B . 100 . Sie müssen sich mit einem Gesuch um

Steuerrückersatz an den dortigen Schatzuugsrat wenden,
gegen dessen Entscheidung Ihnen das Niecht der Be¬
schwerde an die Steuerdirektion zusteht .

W . G .» Konstanz . Falls Sie organisiert sind , kann
die dortige Filiale Ihres Verbandes gegen Adtretung
der Forderung das Geld gewähren, vorausgesetzt, datz
die Forderung durch den Erlös der Pfänder gedeckt wird.
Sind Sie aber nicht organisiert, so bleibt nichts anderes
übrig , als die Versteigerung abzuwarten oder die For¬
derung zu verkaufen .

O . I . , Oos . Legen Sie Berufung beim Schieds¬
gericht ein . Ob solckie Aussicht auf Erfolg hat, können
wir ohne Kenntnis der näheren Umstände nicht sagen .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag deS Volkssteund, Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .

! '4
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Genossen ! Agitiert für de« Kolkssteulld.



GemrWsts -Karlkll Karlmhe.
Donnerstag de« 32 . Februar 1906 , abends halb 9 Uhr , im

»Goldenen Adler " , Karlfriedrichstratze 12,

Äeneval -Vevfainnitung .
Tagesonlnung i

1. Innere Angelegenheiten.
2. Jahresbericht der Kartellkommisfion und der übrigen Funktionäre.
3. Kassenbericht vom 4 . Quartal 1906 .
4 . Wahl der Kartellkommisfion und der übrigen Funktionäre.
6. Das Ortsstatut der Gewerbeschule betr . _ .
Die neugewählten Delegierten werden höflichst « sucht, vollzählig zu

erscheinen . Auch werden di« ausscheidenden Delegierten, sofern sie einen
Vertrauensposten inne hatten, gebeten, in dieser Versammlung nochmals
scheinen zu wollen . Die kartcllk » « imis » .(>B .

Sozialdemokrat . Verein Pforzheim.
Mittwoch den 21 . Februar , abends 8 Uhr

benersl - Versammlung
IM „ Tivoli " .

Tagesordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Neuwahlen,
3. Anträge.
4. Vortrag des Genossen Emil Eichhorn .

Thema : Tie Pforzheim« Jnteresien des Staatsbudgets .
Anträge find spätestens S Tage zuvor beim Borfitzenden einzureichen .

Der Vorstand .

Danksagung .
Für die so wohltuenden Betvekse aufrichtiger Teilnahme bei

dem so schweren Verluste unseres nun in Gott ruhende« Gatten ,
Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Christian Andres
Telegraphenmechaniker

| sowie für die reichen Blumenspende « und die Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank.

Besonderen Dank Herrn Stadtpfarrer Schwarz für seine trost-
I reichen Worte, dem Gesangverein Laffallia für den erhebenden
! Trauergesang , seine» Vorgesetzte«, Kollegen und Freunden, sowie
den verschiedenen Vereineu für di« Kranzniederlegung am Grabe

' nnseren aufrichtigen, innigen Dank. 668

Jin Namen der tieftraiwrnden Hinterbliebenen :
Irin Khriüiane Andres Witwe , gkb. Zeis»

nebst Kinder.

Danksagung .
Für die viele« Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit meines Mannes 975

SÄartiu Keifer
für die zahlreiche Leichenbegkeitung , Kranzspende» insbesondere
für den erhebenden Grabgesang des Gesangvereins Bruderbund
sag« ich allen meinen herzlichste« Denk.

Frau Elise griftr nebst Kinder».

Restauration „zur Krone“.
Erke Georg -Friedrich - und Rintheimcrstratze .

Morgen Dienstag den 20 . Hornung 1006
grosses karnevalistisches

Konzert
ausgefflhrt »on der vollständigen Kapelle der „Prinzess ««
Stefanie " unter Leitung ihres berühmten Kapellmeisters
„ Lulu der Lampenschlager " . Anfang abends 6 Uhr 11
Min . , wozu höflichst clnta&et

Gregor Dreher.

Heschästs-KmpfeHlung.
Einem titk . Publikum der Södftadt zur freundl. KenntnisnaHme-

daß ich unter heutigem mein« frühere

Bäckerei
Schuf zenstrasse 51

wieder käuflich überuomme» habe und neben derselben noch
HK Konditorei HK

betreibe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sei», meine werte
Kundschaft aufs pünktlichste zu bedienen und wird auf Wunsch jede
Bestellung frei ins Haus geliefert. Mache besonders auf mein
ärztlich empfohlenes französisches Brot für Magenleidende
aufinerksam .

Mit Hochachtung
Hermann Sader, Mmmijler,

Schützenstraste 51 .

Schweinefett, teste Markt , samt, m»,
1 Pfund 52 Pfg. . bei 5 Pfund 50 Pfg .

KnnsIrSpeisefett (Neckarperle )
1 Pfund 52 Pfg . , bet 6 Pfund 50 Pfg.

Knnst -Speisefett (Henfels)
1 Pfund so Pfg . , bet 5 Pfund 56 Pfg.

fst. Pflanzenfett Pfund 55 m
Margarine 1 m - 70 m . m 3 Pfd. 65 Pfg.

Bntteröl , feinstes Backöl
1 Liter 60 Pfg . , bet 5 Liter 55 Pfg.

Emil Bucherer ,
in de« bekannten Verkaufsstelle« , m

Zahnatelier Georg Deininger
34 Werderstrasse 34

Schmerzloses Zahnziehen (lokale Anaesthesie),
künstliche Zühne in naturgetreuer Ausführung.

W Solide greise . EWz
Plombieren in Gold , Porzellan , Email etc .

Abnehmbare Kronen » und BrSckenarbeitea ,
Aluminiumstucke , äusserst leicht .

I 3E ■
Festhnüe KorUvutic .

Tamstag , den 24 . Februar 1906 , abends 8 Uhr,

Grosser Maskenball
verbunden mit Prämiierung

der schönsten und originellsten Herren- und Damenkostüme im Gabenwert von 520 Mk.
( 6 Herren - u . lö Damenpreise , darunter je lOO Mk. bar als I. Herren - und
als I. Damenpreis), sowie der schönsten u . originellsten Gruppen , jede aus mindestens
4 Personen bestehend (4 Geldpreise von 366 Mk., 136 Mk . , 86 Mk. u . 56 Mk.

« ns
Abo
tflert
« P

Ball - und Konzert - Musik ,
auSgeführt von den vollständigen Kapellen des 1 . Bad . Leib- Grenadier -Regiments Nr. 109, unter Leitung des Kgl.
Musikdirektors Herrn Boettge , des 1 . Bad. Feld -Art.-RegtS. Nr . 14 und des 3. Bad. Feld-Art.»RegtS . Nr . 60, abwechselnd

unter Leitung des Kgl. Mufikdirigenten Herrn Liese und des Stabstrompeters Herrn Schotte .
Nach Ut Nrkisvkünliukß («ach Ar. 17) 1 Stunk Kaule.

= t . t . , PROGRAMM : — === = =
1. Marsch : . Lustig bum, fröhlich bum" . . . . Liefe .
2. Ouveriure zur Operette „Pique Dame" . . . Suppe .
3. . Dort unten im Süden " . Awerikan. Fantasie . Middletou
4. Polonaise : „ Am Hochzeitsmorgen" . Lebede .
6. Walzer : „ La Barcarolle " aus HosfmannS Erzähl. FetraS.
6. L'i -nn «» !«« nach Motiven der Operette „ Der

Bogelhändler" . Zeller.
7. Fantasie aus der Oper „ Carmen" . . . . . Bizei.
8. Walzer : „ Unter Palmen und Blume»' . . . Statzny.
V. Salonftück : „Hansel und Grethel " . . Rüdiger-Kraftsdorf

10. Fran ^aii « nach Motiven der Operette „Die
Fledermaus " . Strauß .

1L „Eine lustige Fahrt durch die musikalische Welt "
Potpourri . . LaMeo .

12. Mazurka : ^La Czarine" . . . . . . . . Garrne.
13. Laiificr : „The Geisha" . . . . . . . Jones .
14. Schottisch : „Rosette " . . . . . . . . . Millöcker.
15. Walzer : „FrühlmgSlvft " . . Netterer.
16 . Franfitise : „ Carmen" . Bizet.
17 . Polonaise : „Dresdener Hofball" . Schröder.

18. Walzer : „ Espana" . Waldteufel
19. Nhemländer . Schneeblumen" . Liese.
20. F’ pÄ* caSse : „Die goldene Märchenwelt" . Bertö.
21. Polka : „Die Afrikareise " . Supps .
22. Mazurka : „ Hand in Hand" . Latann.
23. Walzer: „Luna" . Linke.
24. Lancier : „ Mamsell Angot" . Lecocq.
35 . Mazurka : „Der erste Liebestraum " . . . . Dellinger.
26. Walzer : „Elfrnreigen " . Gungl.
27 . Fran ^aise : „Herminen" . Jvanovici
28. Schottisch : „ Herz Dame" . . . . . . . . Fahrbach.
29 . Rheinländer : „Ungarisch " . . . . . . . . Hirse.
36 . Laacier : „Vis -4-vis“ . . Faust.
31 . Walzer : „ Wiener Bürger " . . . Ziehrer.
32. Mazurka : „Die Libelle " . Fahrbach.
33 Franiaiw , r- „ Amor an Bord" . Sulliva «.
84. Galopp : „Schlittenfahrt " . Ball.
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Die mit gerade « Nummer « beze icharten Stärke werden von der Grenadier -Kapelle , die mit ungerade « Rnmmern be-
zeichneteu werde « von de« Artillerie -Kapelle « gespielt .

Eintrittskarte « im Barverkauf für dir Person zu 3 Mk . sind von Mittwoch den 21. Februar bis Samstag den 24. Februar '
abends 7 Uhr , zu haben bei :

Herr» Kaufmann F . Kiihnel , Durlacher Allee 4,
„ „ Eduard Flüge , Kaiserstratze 51,
„ Hofsäckler K. Frey , Kaiserstratze 99,
, Kaufmann A . Stauffert <P . E. Küter 's Detaiy , Kafier-

sttatzc 113 , Ecke Adkerstratzr ,
. . I . Kiffel , A. 2 . Becks Rnchf.. Kaiferstr. 150,
. „ R. H. Dietrich, Kaiserstratze 177,
„ „ E . Dahlemann » Kaiserstratze 185,

Herrn Kaufmann A . Lindenlanb , Kaiserstratze 191,
„ , G . Schneider , Kaiserstratze 207,
„ Hoflieferant W . L. Schwab Nachf .» Amalienfiratz« 1»,
. Kaufmann CHr . Wieder , Kriegstraße 3 a,
„ „ A . Stetnman «, Werderstraße 42,
„ „ Fritz Reis , Luise »strotze 68,
„ Hofposamerrteur Fr . Betsch » Kaiser - Allee 51 und

Amalienstratze 22 .
KaffenpreiS am Ballabend i» der Fefihalle 3 Mk . 50 Pfg . für die Person.

Karten zu 8 Mk . 50 Pfg . für nummerierte Balkon - nnd Galerieplätze ferste Reihe) werden in beschränkter Zahl bei Herrn
Kaufmann E . Dahlemann , Kaiserstratze 185 , abgegeben.

DaS Rauchen ist im Ballsaal sowohl vor wESaal* und Galerie-Oeffttutis
um 7 Uhr abends.

Eingang in bei Saal
durch den Garderoüebau rechts vom Hanptportak,

zur Galerie ans den neuen Galerietreprc .i rechts und
links vom Hanptportak,

für Gruppen nur durch das Henrptpottal.
In de« Ballsaal ist der Zutritt nur im Masken¬

kostüm oder « allunoas gestattet .
Eine Maskengarderobe befindet sich im Garderobebau .
Das Garderöbegeld beträgt 20 Pfg . für zur Abgabe

kommende Gegenstände.
Programme sind zu 10 Pfg . das Stück

am Saaleingang zu haben.

nach der Pause strengstens untersagt .
Ebenso ist das Werfen mit Papierschlangen ,

Konfetti n. drrgl . in den Ballränmen polizeilich
verboten .

Das Boransbelegen von Tische « und Stühle » in
de» Ballsälen ist nur niit

Zustimmung der Ballkommisfion gestattet .
Kindern im schulchlichtige» Alter wird der Zutritt zu
den Ballsälen — auch in der Darstellung von Gruppen¬

bildern — nicht erlaubt
Das Mitsühreu von Pferden und Hunde «

ist unstatthaft.
_ Gruppen , welche in die Preiskonkurrenz kommen
■ £1^— -r wollen, müssen spätestens um IO Uhr im Ballsaale

anwesend sein
Kontrollmastregelu : Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte tverden beim Betreten der Ballräumlichkeiten von

dem Auffichtspersonalabgetrennt und zurücküehalten ; die Karten selbst sind von den Inhabern sorgfältig aufznbewahreu. da sie bei
einer stattfindenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben. Wer ohne Karte betroffen wird , hat Ausweisung zu gewättigen . Bei
vorübergehendem Verlassen der Festhalle wolle man sich von dem Aufstchtspersonal einen Abschnitt verabfolgen lasten, da nur gegen
dessen Rückgabe der Wiedereintritt gestattet ist. 834 2
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MmMe : KkdM»!« l> ch«» g.
Ztaetschgeumns (Lattwergj

Zucker versüßt per Psd.
5 Psd.-Eimer

10 Psd.- Eimer
ge« . Marmelade per Psd.

5 Pfd .-Eim«
1V Psd.-Eimer

Marmelade mit Himbeer
per Psd.

5 Pfd - Eimer
10 Pfd .-Eimer

Mirabelleu -Marmelade
per Pfd

5 Psd.- Eimer
10 Psd .-Eimer

Marmelade mit Erdbeer
per Pfd.

5 Psd.- Eimer
Rhein . Apfelkraut per Psd.

10 Psd .-Eimer
Preiselbeeren per Pfd.

10 Pfd.- Eimer od . Dosen
mW 5 ° 0 Rabatt "W

empfiehlt

mit
0.24 .«
130 .
2.30 „
0t30 „
1.40 .
2.35 .

0.35
1 .60
2.60

0.40 .
1 .90 .
3.50 .

0.40 „
2 .— „
050 „
4 .80 „
045 „
4-— „

Beruh . Kranz

Zur Besetzung veu errichteter Stel¬
len bei unserer Bewaktimg werden
zum baldigen Eintritt

Ä Berwaltnngsgehilfe« u,d
1 Koatroklenr

gesucht.
Die ein« Gehilfenstelle ist durch

einen Bewerb« mit kaufmännischer
Vorbildung, die andere Gehilfeatzelle
sowie die KontrMeurstelle sind durch
Militäranwärter zu besetzen

Bewerb« habe« selbstgeschriebene
Gesuche nrit Altersangab«, Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften sowie mit
Angabe ihres MiiitärverhältniffeS
und ihrer Gehaktsansprüche binnen
14 Tagen bei »ns «inzureichen : Mi¬
litäranwärter haben den Zivilver-
sorgungSschein vorzulegen.

Die Stelle» werden vorläufig probe¬
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kann Anstellung »och Maß¬
gabe der städt. Dienst- nnd Gehalts -
orrdnung « folgen.

Karlsruhe , 14. Febr . 1906.
Städt . Gas - , Wasser- nnd

Elektrizitätswerke.

I

n

Werd« platz 37.
'

Ludwigsplatz 65,
Kaiserstratze 36, Ecke Kronenstraße.

di«

lnfsrlcnrag .
Diejenigen Personen , welch« mst

der Bezahlung des Schulgeldes für
das Realgymnaflnm mtt Gpm -

«afialabtellnug .
Höhere Mädchenschule mit
Ghmnafiakabteilnug ,
Oberrealschule nnd
Realschule
das 2. Tertial 1905/« (11. Jan .

bis 11 . Mai 1906), ferner für die
Knabenvorfchnle »
Bürgerschule ,
Töchterschule ,
Erweiterte Knabenschule nnd

„ Mädchenschule
für das 4. Vierteljahr 1905/6 (83.
Januar bi» 83. « prik 1906 ) sich noch
km Rückstand« befinden , w« d«n hier«
mtt aufgefordett , solcher innerhalb

Für Brautleute

Nächste grosse H

3ad . Snvallden- 1
Geld-Lotterie
Ziehmg sicher 24 Februar 06
2628 Barge« , o. Abzug Mk.

44,000
1. Hiisptgey. Mk. 20,000
2. Hanptgew. Mk. 5000
2 a lOöfl = 2000
4 j 500 = 2000
20 i M = 2000
100 a 20 = 2000 W
200 ä 10 = 2000
2600 zusammen 9000

d !ln « I II li Lose 10 Mk.
X btt» I M. Porto n Liste 30 PI.

versendet : 257

J. Sumer,
In Earlsrahe : Carl fciöt »,

65

er

Hebelstr 11/15.

ist eine kompl . A « *sten « , be¬
steh. a »S S franz . Bettladen mtt
Muschekauff ., S beff. Rost ., S beff.

Sortierer

für

Matratzen , S Polster », 1 Wasch¬
kommode m. Marmorpk . « . Spie¬
gel , 1 Nachttisch m. Marmorpl ., 1
Chiffonnier mit Muschekauff . , 1
Bcrtiko mtt Spiegel , 1 Taschen¬
divan , 1 Salonttsch , 4 beff. Stüh¬
len » 1 Küchenschrank , 1 Küchen¬
tisch, 2 Hocker«, z« d. bill . Preis
von 45 « Mk . }« verkaufe ». Mit
2 Deckbetten . 4 Kissen 80 Mk .
hSher . Die Sache » find ne« « .
matt u. blank poliert , können auch

finden gut bezahlte, dauernde Stel¬
lung. Auch werden Mädchen , die das
Sortieren Innen wollen , per sofott
und aus Ostern bei sofortiger Be¬
zahlung eingestellt. 657

P. E. Küter,
Cigarrenfabrik

Karl -Wilhelmstratze 40 .

ans Wunsch znrückg«stellt werden .
649 Waldstrawe 22 .

Ein noch gut erhaltenes

acht Tage« anher z» entrichte».
Karlsruhe de« 17. Febru« 1906.

?atircad
Schnkkaffe ,

Fecker. 034
ist billig zu terkause« 679
Marienstratze 11 , 3. St . links.

Standesbuch -Ansznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10. Febr . : Jakob , 8 . Level Srol

Kagan, Maler . Friedrich Georg , V .
Hermann Adler , Schlosser . Bernhard ,

Bernhard Haienstab, Taglöhn« .
11 . : Luise Hettha , Bat . Gustav
Schenerpflng, Blechnermeister. Maria
Elise, 8 . Wilhelm Schmidt, Kutscher .
Marie Kath .ri le Elisabeth«», 8 . Wil¬
helm Schweig-rt , Sergeant . Ludwig,

V . Philipp Eberhard . Kaufmann. 13t
Heinrich Emil, Bat . August Heinrich
Sieber , Hausmeister. Ludwig Ott«
Vat . ^

Karl Ramm. Friseur. Frieda
Maria , 8 . Karl Leiinenstoll , Wagen¬
führer. Mattha Frieda , Bat . Josts
Reichett, Schmied. Hilda Luise , &
Albert Willi, Arbeitersekretär. Arm«
Marie. Bat. Jakob Rieder. Fabrik»
arbeit« . Friedrich Sruft, 8 . Hein¬
rich Krauß. Maler . 13. : Rosa Marte
B . Gottlieb Eugen Sautter , Kutich»
Erna Hilda, Bat . Haus Semmtel,
Dekorateur Karoline Elise , 8 Jakck
Eckert. Bi« brau« . Hermann Th«*' '
dor, Bat . Friedrich Mlhekm Man«
Kaufmann. Elisabeth Maria HeleM
B Hermann May. Bankkasfi« . Vk
sabeth , Bat . Boris Debrowolsttz
Student . 14. : Frieda, Bat . Ludwi»
Müller, Mechaniker . Karl Heinrich,
B. Karl Lipp, GeschästSdiener . Ger¬
trud Mattha Johanna , Bat . Rupe»
Madlener, Bra »mefit« . Frieda Luist,
Bat . Friedrich Kirchenbauer, Dienee.
15. : Anna, B. Peter Bähr , Taglöho»
Luise , Bat . Josef Schanzenbach,
Schreiqer. Karl , Bat . Adolf Geier,
Bahnarbeiter . Georg Paul , V . Pas
Fäll , Reserveheizer. Beda Luise, »
Ferdinand Stutz, Schneider. Thomas
V. Karl Bürkle , Ms « und Bieo
bra»« . 16. : Frida , B. August Mm
Maurerpolier . Anna Maria Alb
burga, B Wilhelm Glrmck, Lokomotst'
Heizer. 17. : Frieda Hildegard Agnte
V . Otto Gercke, Hofforstarntsassiste »

Eheaufgebote :
10. Febr . : Robett Maatzen dB

Aachen, Elektromonteur hier ,
Magdalene Rollewitz von Pflugsche »̂

Franz Küpferl« von Schwarza»
Schmiß hier, mit Emma Kirchgang
vo» Landshauseo. Heinttch Mom
von hi« , Kaufmann hi« , mit .
eben Göttmann von hier. P
Feholz von Wiechs, Metzg« in
lach, mit Fttedettke Schell donFreudeak
klein, ltakob .hall « von Raflatt.
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sinn . Jakob Hall« von Rastatt, 1
: , mit Marie Beitzweuger vmshi« .

Bröckinge«.
Todesfälle : ^

11 . Febr . Karl Braunewald . Kanz^ " »
asststent , ledig, alt 58 I . 12 . : Juliatt - t
all 1 1 . 10 M. 9 T .. 8 . Emil
Hausmeister. Karoline Staib ,
82 Witwe des UniverfitätSptt- j
fefiorS a. D. Gottftted State .
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